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XVIII. Jahrgang. 


die deutſchen und die polniſchen Stimmen 
bei den letzten Wahlen. 


Bei den Verhandlungen im Abgeordnetenhauſe 
in ſpeciell darauf hingewieſen worden, daß die 
Polen bei den letzten Wahlen in den öſtlichen 
Probinien ſechs Reichstags- und vier Landtags- 
mandate verloren haben. Nach einer Jufammen- 
ftellung auf Grund der amtlichen Reichs tagswahl- 
ſtatiſtin find in den zehn weſtpreußiſchen Wahl- 
kreiſen, in denen polniſche Candidaten aufgeſtellt 
waren, abgegeben: im Jahre 1898: 91 766, im 
Jahre 1893: 78 451 deutihe Stimmen, alſo 1898 
Zuwachs an deutſchen Stimmen 13 315. Polniſche 
Summen wurden in dieſen zehn Wahlkreiſen 
abgegeben: im Jahre 1898: 88 189 gegen 79 192 
im Zahre 1893, alio 1898 Zuwachs an polniſchen 
Stimmen nur 3997. Im einzelnen in das 
Zahlenverhältniß das folgende (wobei zu be- 
merken iſt, daß es ſich um die Zahlen bei den 
Hauptwahlen handelt und D. adeutſch, P. = 
polniſch bedeutet): 
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In der Provinz Poſen find in den zehn Wahl- 


kreiſen des Regierungsbezirks Poſen abgegeben: 


1898 66 707, 1893 57 606 veutihe Stimmen, alſo 
im Jahre 1898 deutſche Stimmen mehr 9101. 
In denſelben zehn Wahlkreiſen wurden im Jahre 
1898 an polniſchen Stimwen abgegeven 91 166 
gegen 97 594 im Jahre 1893, alſo 6428 Stimmen 
weniger als 1893. — In den fünf Wahlkreiſen 
des 8 Bromberg wurden im 

442, 1893 44253 deutſche Stimmen 


Stimmen mehr, In denfelben fünf Wahlkreiſen 


wurden im Jahre 1898 an 5 Stimmen 


abgegeben 51 129 gesen 47196 im Jahre 1893, 
alſo im Jahre 1898 nur 3933 Stimmen mehr. 
Es geht hieraus hervor, daß nicht bloß die 


Zahl der deutſchen Mandate gewachſen ift, ſon⸗ 
dern daß auch die Zahl der deutihen Stimmen 


in allen Bezirken Weſtpreußens wie Poſens er- 
heblich mehr zugenommen hat, als die Zahl der 
polniſchen Stimmen. Im Regierungsbezirk Poſen 


hat ſich die Zahl der polnifnen Stimmen gegen 


das Jahr 1893 ſogar um mehr als ſechstauſend 
verringert. 


Politiſche Ueberſicht. 
Danzig. 1. Februar, 
Neichstag. 
Berlin, Bl. Januar. 


Nach Annahme der Anträge Bachem (Centr.) 
und Münd-Ferber (nat.-Iib.) betreffend die Der⸗ 
zollung der ſogenannten Pongee (Seidengewebe) 
derieih der Reichstag heute den Etat von 


’ * 
Margareth's Pfingſten. 
Erzählung aus Danzigs Vergangenheit. 

Don D. W. 
3) [Nachbruch verboten.) 
(Schluß.) 

Hallende Trompetenſtöße kündeten nun das 
der Narſchall rief den 
Sieger zum Maigrafen aus und wies ihn nach 
dem Altan. An den Stufen deſſelben ſchwang er 
ſich aus dem Sattel, die Alderleute der 
St. Georgenbrüderſchaft, die ihn daſelbſt 
empfingen, löſten den Helm, das Diſir 
wich und vor der erſtaunten Menge ſiand 
Johannes Falk — früher ein Untergebener, fetzt 
einer der Ihren — und ließ ſich lächelnd vor 
der bolden Preiſeſpenderin auf ein Knie nieder. 

Nur die es anging, hatte nichts von alledem 
bemerkt. Mit tief erblaßten Wangen ſaß Mar- 
gareih da, die Augen hielt fie geſenkt, wie das 
Braujen des Meeres umtoſten fie die Beifallsrufe 
der Menge, alles Leben ſchien aus ihr gewichen. 
Da trifft ein Laut ihr Ohr — ihr Name iſt's, 
der leiſe gerufen wird, mit einem ach nur ihr 
zu wohlbekannten Klange, der von Kerzen kommt 
und zum Herzen dringt. Langſam nur erhebt 
fie die Augen, denn noch glaubt fie zu träumen, 
aber ein Blich auf das Autlitz des vor ihr 
Knienden genügt, um ihr Herz in ſtürmiſcher 
Freude pochen zu machen, ein Glücks gefühl durch 
ſtrömt fie, wie es in feiner Reinheit und Unge- 
trüdtheit wohl ſelten einem Menſchenkinde zu 


Theil wird. Dergefien find die Stunden 
bitterſten Wehes, die fie durchkämpft bat, 
vergeſſen auch, daß ſie hier iſt, um eine 


Pflint zu erfüllen, zitternd hält ihre Fand 
den goldenen Reifen umſpannt, der bestimmt ift, 
des Daigrafen Haupt zu jieren, Sell auffauchzen 
hätte fie mögen und doch bringt fie kein Wort 
über die Lippen, nur ihre Augen ſprechen, eine 
gane Melt von Seligkeit und Liebe liegt in 


Donnerſtag, 2. Februar. 


Danziger Conrier. 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


Kiautſchou, der ſchließlich unverändert gegen die 
Stimmen der Socialdemokraten bewilligt wurde. 


Dieſes Votum zeigt, daß unſere Erwerbung in 


China der Sympathien der überwältigenden Mehr- 
heit des deuiſchen Parlaments fi erfreut. Es 
iſt das auch in der vorangegangenen Discuſſion 
zum Ausdruck gekommen, welche der Staats- 
fecretär des Reichsmarineamts Tirpitz mit einem 
orientirendem Vortrage einleitete. 

Staatsſecretär Tirpin führt aus, die wirthſchaft⸗ 
lichen Geſichtspunkte ſeien in erſter Linie maßgebend 
geweſen, deshalb herrſche dort Gewerbe und Handels 
freiheit. Bedenke man, wie Konghong angefangen 
habe, fo brauche Kiautſchou den Vergleich mit Hong ⸗ 
kong nicht zu ſcheuen. Bezüglich der Steuerauflegung 
werde große Vorſicht beobachtet. auch bei CTanbverkäufen 
trete ein einſeitig fiscallicher Standpunkt ganz zurück, 
Das Miſſionsweſen entwickle ſich gedeihlich. Das Gebiet 
habe begründete Ausficht, ſich zu einem in geſundheit⸗ 
licher Beziehung beachtenswerthen Aufenthalt zu ge- 


falten. Schon jetzt ſei ein Einſtrömen von 
Kandel und In duſtrie nach Kiautſchou erfolgt. 
Nach den neueſten Mitteilungen hätten ſich 


in größerer Nähe als erwartet, mächtige Kohlenlager 
von guter Qualität ergeben. Er habe die Ueber 
zeugung, daß das in die Colonie geftechte Geld ſich 
voll rentiren werde. Aber man dürfe natürlich nicht 
Erfolge von heute auf morgen erwarten. 

Abg. Bebel (Soc.) iſt der Anſicht, daß bei dem 
herrihenden Militarismus und der Bureaukratie von 
der wirthſchaftlichen Betriebsentwicklung nichts zu er- 
hoffen iſt. Redner befürchtet, daß die Abſicht beſteht, 
dort einen Kriegshafen zu errichten. Jedenfalls müßte 
der Reichstag ſich vor Ueberumpelungen der Wel- 
machtpolitih ſchützen. . 

In ſeiner Entgegnung weiſt Staatsſecretär Tirpitz darauf 
hin, 3 England einſchließlich der arbeitenden Klaſſen 
durch Colonien wohlhabend geworden. Auf den Vor- 
wurf der Weltpolitik wolle er nicht eingehen. Es 
handelt ſich zunächſt nur um ein augenblichliches Be- 
dürfniß. Unſere Schiffe hatten nicht einmal eine Stätte 
für Reparaturzweche, einen Umlade- oder Stapelplatz. 
Wir haben uns einen Stützpunkt geſchaffen, den wir 
nothwendig brauchten. 

Im weiteren Derlaufe der Debatte traten Graf Arnim 
Reichsp.), Graf Oriola (nat.-lib.) und Oertel (Centr.) 

r Bewilligung der geforderten 8½ Millionen ein. 

Auch Abg. Richter (freiſ. Dolksp.) befürwortet die 
Forderung, hofft aber, der Marineoffizier in Klautſchou 
werde ſich beſſer bewähren wie der Aſſeſſor und der 
Leutnant in den bisherigen Colonien. Gegen die hier 
proclamirten theoretiſchen Grundſätze habe er nichts 
einzuwenden, es frage ſich nur, ob fie ſich auch prahtijm 
erweiſen würden, es heißt daher vorläufig abwarten. 

Adg. Freſe (freif. Dereinig.) hält abweichend vom 

Abg. Richter es für nötig, daß unjer Kapital ſich in 
Kiaulſchou beiheilige, er freue ſich, daß Arnim die Be- 
deutung von Kandel und Induſtrie im kommenden 
Jahrhundert prophetiſch betont habe, möge er aber 
eee ziehen beim Abſchluß der Handels- 
verträge. 
In Kuseinanderſetzungen zwiſchen dem Abg. Graf 
Arnim (conſ.) und Abg. Liebknecht (Soc.) über den 
ſocialdemokratiſchen Zukunftsſtaat wird letzterer zur 
Ordnung gerufen, weil er die Ehrenhaftigkeit des 
Grafen Arnim angezweifelt hat. 


Morgen ift Schwerinstag. U. a. fteht auch der 


Aintrag Rickert betreffend den Schutz des Dahl ⸗ 
geheimniſſes auf der Tagesordnung. 


Berlin, 1. Jebruar. 


Bei der heute erfolgten dritten Berathung der 
Jeſuitenanträge bringt Abg. Rickert zur Sprache, 
welche Aufregung die Reußerungen Liebers 
über die Schwei) hervorgerufen haben. Er 
fei überzeugt, daß Abg. Lieber nicht die Ab- 
fiht gehabt habe, die Schwei) zu beleidigen. 
Abg. Lieber (Centr.) beſtätigt die Auffaſſung 
Nickerts, daß es ihm vollſtändig fern gelegen 
habe, die Schweiz zu beleidigen. Im übrigen 
proteftire er dagegen, daß die ſchweizeriſche Preſſe 
den Verſuch mache, Einfluß auf unſere Reichs- 
tagsverhandlungen auszuüben. 
ihnen. Und dieſe Sprache mußte der Sieger 
wohl verstanden haben, denn er neigt ſein 
Haupt, auf das fie ihm den Goldreif drückt, jo- 
dann ſpringt er auf und nachdem er ihr ritter ⸗ 
lich die Hand geküßt, nimmt er den Perlen- 
kranz, den ihm die Alderleute auf einem Kiſſen 
überreichen und krönt mit ihm die Geliebte zu 
ſeiner Maigräfin. 

Unter dem Jubel der Zuſchauer fteigen fie als- 
dann die Stufen hinab, um ſich auf die reich; 
geſchirrten Roſſe zu ſchwingen, die drunten ihrer 
harren. Gefolgt von den St. Georgenbrüdern, 
voran die Kerolde, umringt von der Menge 
jubelnden Boikes, jo rin das ſchöne Paar, alter 
Sitte gemäß, durch die Haupiſtraßen der Stadt 
und kehrte dann nach dem Artushofe zurück, um 
an der Tafel den Ehrenplatz einzunehmen. 

Als aber der edle Malvaſier, der damals ge- 
bräuchliche Feſtwein, geſchenkt wurde, da ver⸗ 
kündete der Rathsherr Niederhoff der Taſelrunde 
mit bewegter Stimme, daß aus dem Spiele, das 
die Gekrönten heute zuſammengeführt, nunmehr 
Ernſt werden jolle, ſintemalen feine Schweſter 
dem Sieger ihren Namen und ihr Erbe zuge 
ſprochen habe, und da könne er nicht zurück- 
ſtehen, ſondern habe dem gegenwärtigen Herrn 
Johannes Frühoff fein liebſtes Kleinod, nach dem 
er jeine Hand begehrend ausgeſtreckt habe, ans 
Herz gelegt. Unendlicher Zubel brach nach dieſen 
Worten aus und männig ein Becher ward auf 
das Wohl der Neuverlobten geleert. 

Nach dem Mahle wurden wiederum die Rofle 
beſtiegen und Maigraf und Maigräfin, unter 
Borantritt der Herolde und der Pfeifer, 
gefolgt von ſämmtlichen Gewernen, begaben 
fih, nachdem fie in feierlichem Umzuge 
die Stadt durchritten hatten, auf den Dominihs- 
plan vor dem Hohenthore. Wohl ſehnte Mar⸗ 
goreih ſich nach traulicher Zwieſprache mit dem 
Geliebten, um zu erkunden, woher ſich alles fo 
glücklich gefügt habe, aber die laute Luſtbar 
heit lien es vor der Hand nicht dazu kommen. 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 


Abg. Limburg-Gtirum (Reichsp.) äußert, daß 
das heutige Auftreten Nickerts mit feiner früheren 
Haltung den Parteigenoſſen gegenüber überein- 
fimme und auch dem Verhalten der freifinnigen 
Partei zu den dänenausweiſungen eniſpreche. 
Abg. Bebel (Soc.) ftelit ſeſt, daß die Schwei ſich 
durch die Keußerungen Liebers habe beleidigt fühlen 
müſſen. Die Conſervativen hätten allen Anlaß, 
ſich über das Asylrecht der Schweiz zu freuen, 
Abg. Rickert weiſt die Angriffe Limdurg-Stirums 
zurück und betont, es habe im Intereſſe der mit 
uns befreundeten Schweiß gelegen, daß er hier 
im Haufe Aufklärung über dieſe Frage geſchaſſen 
habe. die erregte Debatte dauert noch fort. 


Abgeordnetenhaus. 
Berlin, 31. Januar. 

Im Abgeordnetenhauſe wurde die allgemeine 
Kgrardebatte auch beute noch nicht zu Ende ge 
führt. Zum Worte kamen die Abgg. v. Mendel 
Steinfels (conj.) v. Wangenheim (B. d. 
Landw.). Herold (Centr.), v. Grand · Ry (Eentr.) und 
Goldſchmidt (freiſ. Dolksp.), welcher, weil er den 
Agrariern eiliche Wahrheiten facte, von ihnen 
förmlich niedergeſchrien wurde. Auch die Minifter 


Frhr. v. Kammerſtein und v. Miquel griffen in 


die Verhandlungen ein. 

Finanzminiſter v. Miquel betonte, was er für die 
Candwirihſchaft gethan. Im Derbältniß zum Ge- 
ammtetat ſeien die Aufwendungen für die Candwirth - 
haft erheblich ſtärker geſtiegen, als die anderen Aus- 
gaben. Die Beſeitigung der landwir⸗hſwaftlichen Noth ⸗ 
lage liege ebenſo im Intereſſe der Induſtrie, deren 
beſte Abnehmer die Landwirthe ſeien. Bei richtiger 
Behandlung der großſen landwirthſchaftlichen Fragen 
ſei die Hoffnung nicht ausgeſchloſſen, daß auch wieder 
deſſere Derhättniffe für die Landwirihſchaft kommen 
werden. 

Norgen wird die Berathung des landwirth⸗ 
wirthſchaftlichen Etats fortgejeht. 


Bedingte Begnadigung. 

Nach der dem Reichstag ſeitens des Juſtizamts zu- 
gegangenen Dennſchrift iſt bis zum 1. Dezember 1898 
in den Bundesftaaten, für welche Erhebungen vor- 
liegen, eine Ausſetzung der Strafvollſtremung mit 
Ausſicht auf fpätere Begnadigung in 15 062 Fällen 
bemilligt worden, davon entfallen 10 075 auf 
Preußen und zwar fast ſämmtilich auf die drei 
Jahre 1896, 1897, 1898. Auf weibliche Perſonen 
entiällt in den meiſten Staaten noch nicht / der 
Falle, "Die Zahl der Jugendlichen überwiegt bei 
weitem. In Preußen kamen von 10 933 Ge- 
ſuchen 8326 auf Perſonen unter 18 Jahren. In 
Preußen werden vornehmlich nur erſtmalig 
verurtheilte Perſonen berückſichtigt. In Be⸗ 
zug auf die Art der firaibaren Handlungen 
fehlen für Preußen Ermittlungen. In Betreff der 


-Art und der Höhe der Strafen überwiegen bei 


weitem die Gefängnißſtrafen. 
für welches eine 
findet, beträgt für Preußen ſechs Monate 
Gefängniß. Ddie dauer der Bewährungsfriſt ift 
in Preußen in der Kälfte der Fälle auf mehr 
als zwei Jahre normirt. Endgiltig erledigt 
wurden in Preußen bisher durch Begnadigung 
1422, und durch innerhalb der Bewährungsfriſt 
erfolgte Widerrufe 607 Jälle. Im allgemeinen 
iſt die Statiſtiß noch ſehr mangelhaft und ergebt 
in Bejug auf die übrigen Staaten, in denen die 
bedingte Begnadigung Platz greift, ſehr ver- 
ſchiedene Ergebniſſe. Es kommen hier bei in Be- 
tracht Baiern, Sachſen, Württemberg, Baden, 
Keſſen, Mecklenburg, Oldenburg, Elſaß⸗Cothringen. 


Nach der Prügelicene im öſterreichiſchen 
Abgeordnetenhauſe 


ſind die Sitzungen wieder aufgenommen worden. 
n n 


Dos Köchſtmaß, 


Was gab es hier auch nicht alles zu ſehen! 
Gaukler, Schlangenbeſchwörer, Lufiſpringer, 
Tummler und Bänkelſänger ſammelten dichte 
Kreiſe Schauluſtiger um ſich. 

In dem nebenbei gelegenen Junkerſchießgarten 
dagegen ſchwirrien die gefiederten Pfeile der 
Schützen. Einem luſtigen Geſellen der Fleifh- 
hauerzunft gelang es, den Meiſterſchuß zu 
machen. Sein kecher Pfeil traf das gekrönte 
Haupt des Aars, der mit ausgebreiteten Sittigen 
auf der Spitze einer hohen Stange das Ziel der 
Schützen geweſen war. 

Des Maigrafen Stimme rief ihn zum Vogel- 
könig aus und aus feiner Hand empfing der 
glückliche Schütze den ſilbernen Pokal, der von 
den Zünften zu dieſem Zweck geftiitet war. 

Sobald der Abend heraufdämmerte, mußte das 
fröhliche Treiben ein Ende haben. 

Der Jug der Feſitheilnehmer ordnete ſich, um 
in die Stadt zurückzukehren, woſelbſt ein Tanz 
im Artushofe die Feier des Maifeſtes beſchließen 
ſollte. Das Thor wurde geſchloſſen und bald 
lag der weite Plan menſchenleer und verlaſſen da, 
denn auch das fahrende Volk, ſoweit es feine 
Herberge nicht in der Stadt hatte, war aufge» 
brochen, um ſich eine andere Stätte zu ſuchen, 
da es eine Aunft zum Beſten geben konnte. 

Die hohen Bogenfenfter des Artushofes strahlten 
ſchon im Kerzenglanze und heller Lichtſchein fiel 
durch das weit geöffnete Portal, als der Zug 
derer, die „in den Mai geritten waren“, vor 
der Treppe anlangte. Don dem Pfeiferſtuhle 
ertönten die Hörner und Zinken der Spiel⸗ 
leute — und bald wogte die Menge in 
Nerlichem Tanzſchrit, einander bei den Händen 
haltend, im Saale auf und nieder. Don den 
aufführenden Paaren waren unſtreitig die lieb- 
reizende Margareth und ihr ſtattlicher Derlobter 
die hervorragendſten Erſcheinungen des ganzen 
Saales, und mit ſichtlichem Wohlgefallen ruhien 
die Augen der Anweſenden auf ihnen. — — 
Und endlich kam für fie der erſehnte Kugenbllch⸗ 


bedingte Begnadigung ſtati⸗ 
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— Beginn der Sitzung erklärte der Präſidem 
uchs: 

Wir alle waren in der verfloſſenen Sitzung Zeugen 
von Dorkommniſſen, die gewiß alle aufs tieffte be- 
dauern, und die mir Deranlaſfung gegeben haben, bie 
Sihung de in ſchließen, Den Anſtoß hierzu gab eln 
Vertreter Preſſe in der Journaliftenloge durch 
Zwiſchenrufe und Beifallsäußerungen. Zur Wahrung 
der Würde des Kauſes, aber auch zur Wahrung der 
Autorität des Präſtdenten ſah ich mich veranlaßt. Er⸗ 
hebungen hierüber anzuſtellen und habe ich auf Grund 
dieſer Erhebungen mich nicht allein berechtigt, ſondern 
auch verpflichtet erachtet, dieſem Vertreter der Preſſe, 
der zu dieſen Vorkommniſſen Anſtoß gab, eine Rüge 
ju ertheilen und eine Disciplinarftrafe über ihn zw 
verhängen. Ich habe dies nach reiflicher Ueberlegung 
gethan und auf Grund ernſter Ueberzeugung, nieman- 
dem ju Liebe, niemandem zu Leid, Geſtatten Sie mir, 
daß ich an dieſe Mittheilung noch einige Worte knüpfe: 
Denngleich ich dieſe Fandlungsweiſe eines Vertreters 
der Preſſe verurtheile und miß billige, fo kann ich nicht 
umhin, mein tiefites Bedauern darüber auszuſprechen, 
daß einige Abgeordnete in die Prärogative des Prä- 
ſidenten und der Ordner eingegriffen und ſich Befug 
niſſe angeeignet haben, gu denen fie nach den Beftim- 
mungen der Hausorbnung abſolut nicht berechtigt 
waren. Ich hoffe, daß das Monitum genügen wird, 
um eine Wiederholung ſolcher Scenen ſu vermeiden. 
(Beifall.) s 

Hierauf wurde der Wortlaut der eingebrachten 
Interpellationen und Anträge verleſen, was elwe 
zwei Stunden erforderte. Als der Präfident fo- 
dann zum Schluſſe der Sitzung ſchreiten wollte, 
entipann ſich noch über die Tagesordnung der 
nächſten Sitzung eine lebhafte Debatte. Abg. Dr. 
Groß nahm den Antrag Daszunski wieder auf, 
wonach der Dringlichkeits antrag der Social 
demokraten betreffend die Kufhedung des 5 1 
fofort verhandelt werden foll, die nachfolgenden 
Redner beſchäftigten ſich mit der Frage, wer an 
den gegenwärtigen parlamentariſchen Zuſtänden 
ſchuld ſei, Groß fagte, die Regierung fei daran 
ſchuld, ebenſo die Tſchechen mit ihren maßloſen 
nationalen Forderungen. Kramarch, mit großem 
Lärm von der Linken empfangen, meinte, die 
Deutſchen ſeien ſchuld, weil fie in Oeſter reich die 
erſte Rolle ſpielen wollen und weil fie glauben, 
daß Oeſterreich nur unter ihrer Führung be- 
fiehen könne. Prade griff den Feudaladel an 
und ſagte, es wer de im Parlament keine Arbeitgeben, 
io lange nicht das gegenwärtige feudal - clericale 
Syſtem bejeitigt ſei Die einzige Möglichkeit, aus 
3 Zu Nn fe 
die Gmaffung eines Beamtenminifteriums, welches 
zwiſcen den Bölkern einen geſetzlichen is 
ſchaffen ſolle. Abg. Schönerer ſprach ſich gegen 
den Anttag Daszunski aus und ſtellte den Antrag 
auf Derhandlung des Dringlichzeitsantrages ve⸗ 
treffend die Miniſteranklage. Präfident Fuchs 
ſchlug die nächſte Sitzung für den Abend vor, 
mit der Tagesordnung: Derhandlung des „Diener⸗ 
geſetzes“. Abg. Schönerer erhob Einſpruch und 
fagte, daß er den Einſpruch nur dann zurück- 
nehe, wenn der Finanzminifter ſich verpflichte, 
das Dienergeſetz noch im Laufe des Februar 
fanctioniren zu laſſen. Die Abgg. Kaiſer und 
Dr. Groß erklärten namens ihrer Parteien, daß 
die Abſtimmung über den Dorſchlag des Prä 
denten geſchäftsordnungswidrig ſei, weshalb 
nicht Theil nehmen könnten. Die deuiſche Linke 
verließ darauf den Saal. Das Haus nahm den 
Vorſchlag des Präſidenten an und die Sitzung 
wurde geſchloſſen 

Sodann fand am Abend eine Sitzung flatt, 
worüber folgender Bericht vorliegt: 

Wien. 1. Februar. Das Abgeordnetenhaus 
verhandelte in der Abendſitzung über den Be- 
ſchluß des Kerrenhauſes, nach welchem das 
Dienergeſetz mit dem Tage ſeiner Bekanntmachung 
in Kraft treten ſoll. Nach längerer Debatte wurde 


A ⁵— ———— TREUE ZIERT 
da fie ſich ungeſtört ihres Glückes freuen konnten. 
Nach Vorſchrift der ftrengen Hofordnung 
wurde zum Kehrab aufgeblaſen, ſowie das 
Clockenſpiel des rechtitädtiihen Rathhaufes ein- 
fette, um die zehnte Abendſtunde zu verkünden, 
Ein letztes Mal noch wirbelten die Paare durch 
einander, dann verließen die Zeftgenoffen den 
Saal, die Menge zerftreute ſich draußen, um 
von Dienern geleitet, ſich heimwärts zu 
begeben. Arm in Arm wandelten Johannes und 
Margareth langſam dem Elternhauſe zu. — Hell 
inien der Mond vom tiefrunkeln Abendhimmel 
auf fie herab, und die inde Maienluft, die 
koſend ihre Stirnen umfächelte, vernahm neden 
jenen Zauberworten, wie, glückliche Liebe fie 
ſpricht, auch die Erzählung von des Mannes 
Ringen mit feinem Selbſtbewußtſein und feinem 
Stolz, als der Pater, der durch der Muhme Ein- 
ſchreiten einen Ausweg gefunden zu haben 
meinte, feinen Liebling glüchlic zu ſehen, ihm 
den Beſitz der Tochter verhleß, wenn er 
die Rechte und Pflichten eines Sohnes bei der 
kinderloſen Wittib auf ſich nähme. Tauſendmal 
hatte er ausrufen wollen: wenn Eurer Sippe 
meine Armuth und mein ehrlicher Name nicht 
gut genug i, fo behaltet, was Ihr mir verſagt, 
ich begehre es hinfort nicht mehr. Doch immer 
war dann der Geliebten ſüßes Bild vor ſeinem 
geiſtigen Auge erſtanden, vor dem der Stolz und 
— * 15 MNärzenſchnee vor der 
0 n einem ſolchen Augenblicke 
in ihren Fandel gewillt e 
Nargaretyh aber war die Welt in ein bimm- 
liſches Gefilde umgewandelt, in dem felige Machte 
wirkten und webten. Mit verklärtem Blick 
Ihaute ſie von dem Geliebten hinauf nach dem 
Himmelszelt, an dem Tauſende von Sternen ihre 
Bahnen jogen, und der ſtumme Dank, den Ihe 
felig pochendes Herz binauffandte, er wurde 
meiter getragen und an dem Throne des 
Ewigen als vollkommenftes Gebel niedergelegt. 


— — 


der Antrag der Minoritäl, nach welchem das 
Seſetz mit rückwirkender Kraft vom 1. Januar 
1899 an in Kraft treten foll, mit 150 gegen 149 
Stimmen angenommen. Das Ergebniß der Ab- 
ſtimmung wurde von der Linken mit großem 
Beifall aufgenommen. Die nächſte Sitzung findet 
am Freitag ftatt. 


ung der Unterfuchungsacten des 
zen Caſſationshofes. 

Die Kammer-Commiſſion, melde mit der Prü- 
fung des am Montag von der franzöſiſchen Re- 
gierung eingebrachten Geſetzentwurfes bezüglich 
des Reviſtonsverfahrens betraut worden iſt, hat 
geſtern Nachmittag ihre Thätigkeit begonnen. Der 
Juftigminifter Lebret übergab ihr die Acten be- 
züglich der von dem Präſidenten des Gafjations- 
hofes Mazeau und den Räthen des Cafjations- 
hoies Dareſte und Doiſin vorgenommen Unter- 
fuhung. Bevor die Commiſſion zur Prüfung der 
Acten schritt. veſchloß fie. über alle dieſe Unter- 
fuhung betreffenden Actenſtücke die ſtrengſte 
Discretion zu bewahren, bis fie bezüglich des ihr 
vorgelegten Geſetzentwurfes und der Veröffent- 
lichung aller Einzelheiten jener Unterſuchung einen 

eſchluß gefaßt haden wird. Die Commiſſion wird 
nach jeder Sitzung ein zur Veröffentlichung be- 
flimmtes oificielles Protokoll adfaſſen. Nachdem 
fin der Juſtizminiſter Lebret zurückgezogen hatte, 
begann die Commiſſion ſofort mit der Prüfung 
der Acten. 

Paris, 1. Jebr. Eſterhain wurde geſtern 
Abend von dem General-Procurateur Manau 
davon in Kenntniß geſetzt. daß fein Verhör vor 
der Criminalkammer beendet ſei und das ihm 
zugeſicherte freie Geleit innerhalb 24 Stunden 
aufgehoben werde. Nan Ablauf dieſer Friſt 
werde die von Bertulus gegen ihn geführte 
Unterſuchung wieder aufgenommen werden. 
Eſterhaiy reift um 9 Uhr Abends ab. Quesnan 
de Beaurepaire verlangt im „Echo de Paris“ 
Disciplinarmaßregeln gegen gewiſſe Mitglieder 
der Eriminalkammer, welche ſich offenkundig 
gegen die Amtsehre vergangen hätten. 


Tod der Fürſtin von Bulgarien. 

Sofia, 31. Jan. Die Fürſtin Marie Louiſe iſt 
beute geftorben. Die Kofärzte ſchreiben den Tod 
der Influenza zu, welcher ſich Cungenentzündung 
und eine verfrühte Niederkunft zugefellte, 

die Für ſtin Marie Louiſe, eine geborene 
Prinzeſſin von Bourbon- Parma, war am 17. Jan. 
1870 geboren und ſeit dem 20. April 1893 mit 
dem Zürften Ferdinand vermähtt, dem ſte vier 
Sprößlinge ſchenkte, die Prinzen Boris und Kyrill 
owie die Prinzeſſinnen Eudoxia und Nadeſchda. 
Tetztere iſt vor einigen Tagen geboren. 

Die Nachricht von dem plötzlichen Hinſcheiden 
der Fürſtin von Bulgarien hat unter der bulgari- 
ſchen Bevölkerung größte Beſtürzung hervor- 
erufen. Sämmtliche Käufer der Kauptſtadt 
2 885 Trauerſchmuck. Das Palais iſt ſeit dienstag 
früh von einer großen Nenſchenmenge umiagert; 
überall giebt ſich die tieffte Theilnahme kund. 

Die Fürſtin war nämlich, wie Joſef Beckmann, 
der themalige Preßchef in Sofia, in feinem Bude: 
„Die Wahrheit über Bulgarien“, das die ditterſten 
Wahrheiten über den Jürſten und ſeine Berather 
enthält, ſagt — „die milde Hand, die überall 
helfend und Gutes thuend wirkte. Ihre Dolks- 
thümlichkeit war ftets ein nicht zu unterſchätzender 
Factor angeſichts der Gleichgiltigkeit, die man 
dem Fürſten entgegenbrachte.“ Ihr Tod bedeutet 
daher nicht nur für den Fürſten, ſondern auch 
für Bulgarien einen ſchweren Schlag. 

Ueber die letzten Augenblicke der fo plötzlich 
aus dem Leben geſchiedenen jungen Fürftin er⸗ 
halten wir heute noch folgendes Telegramm: 

Sofiia, 1. Februar. Ueber das Ableben 
der Fürſtin Marie Loniſe wird noch gemeldet: 
Die Fürſtin lag ſeit Montag Abend in Agonie. 
Der Bevölkerung war dieſer Zuſtand nicht be- 
kannt. Geſtern früh empfing die Zürftin bei 
Bewußtſein die Sterbeſakramente. Dann nahm 
ſie von ihren Kindern Abſchied. Der Fürſt wich 
nicht von ihrem Sterbebeite. Ueber die Be- 
flattung iſt bisher keinerlei Verfügung getroffen. 
Die neugeborene Prinzeſſin erhielt in der katpoli- 
ſchen Nothtaufe den Namen Clementine 


Millionenforderungen der cubaniſchen 
Rebellen. 


Newyork, 31. Jan. Nach Waſhingtoner Tele 
grammen der „Tribuna“ verlangte der Führer 
der Aufſtändiſchen. Gomez, kürzlich von den Ber- 
einigten Staaten den Betrag von 16 Millionen 
Dollars zur Bezahlung feiner Truppen und lehnte 
es ab, die Armee zu entlaſſen bevor er Geld er ; 
halten. Gomez erklärte, daß er ſich an frühere 
Abkommen mit den Vereinigten Staaten, wonach 
3 Millionen an die unter Waffen befindlichen 
Eubaner vertheilt werden follten, nicht mehr für 

gebunden betrachte. 

Waſhington, 1. Febr. Es iſt Befehl gegeben 
worden, die Abfendung von Verſtärkungs⸗ 
truppen nach den Philippinen zu beſchleunigen. 
Das Kriegs ſchiff „Philadelpyia“ hat San Diego 
(an der Küſte von Peru) verlaſſen, um nach 
Samoa zu gehen, Robert Porter iſt in be⸗ 
fonderer Müfion nach Cuba gereiſt, um feſtzu⸗ 
fellen, ob die cubaniſchen Truppen bereit find, 
ſich aufzulöſen, wenn fie einen Sold im Betrage 
von 3 Mill. Dollars empfingen. Die Cubaner 
verlangen 30 Millionen. 


— — 

Leiden der Gefangenen auf den Philippinen. 

Ein fenjationelles Telegramm erhält der „Nem- 
vork Herald“ aus Manila. Es heißt darin: Die 
ſpaniſchen Civilgefangenen find goch immer nicht 
in Freiheit geſetzt. Aus den Provinzen kommen 
Berichte von Hunger und Leiden der ſpaniſchen 
Gefangenen. Junge ſpaniſche Mädchen find ge⸗ 
mungen, mit ungebildeten Indianern zuſammen⸗ 
zuſeden und wenn ſich die ſpaniſchen Eltern an 
KAgumaldo wenden und um Abhilfe bitten, em 
halten fie als Antwort unweigerlich einen durch 
Drohungen erpreßten Brief ihres Kindes, in dem 
dieſes schreibt. es fei glücklich und zufrieden und 
fehne fi nicht gach einer Aenderung. Gebildete 
Ipanifge Damen haben ſich freiwillig der un- 
würdigſten Behandlung durch die Tagalen unter- 
worfen, um hren Männern grauſame Torturen 
zu erſparen. In einer Provinz ftarben fünf 
Prieſter in Folge von Entbehrungen und Miß⸗ 
handlungen, obgleich ihre Wächter von einem der 
feligiöfen Orden 60 000 Dollars für den Unterhalt 
dieſer Gefangenen erhalten hatten. 


Kiobspoß aus bem Congoſtaat. 
die „Independence Belge“ in Brüſſel ver⸗ 
öffentliht unter Vorbehalt folgende Nachrichten, 
die ihr aus Matadi an der Congomündung zu⸗ 


Debatte ſchreibt die „Nordd. Allg. Zig.“ : 


gerichtsraih Flater. 


gehen! Die Lruppen Lothafres ſollen zu den auf⸗ 
ſtändiſchen Batetelas übergegangen fein. Ceutnant 
Doorme und mehrere andere Beamte des Congo- 
ftaates ſeien getödtet worden. Lothaire ſelbſt ſei 
gefangen und verwundek. Don Baron Dhanis 
iſt man ohne Nachricht. Die Congoregierung er ⸗ 
klärt, daß fie von dieſen Vorgängen gichts wiſſe. 


Der Aufitand in China. 


London, 1. Zebr; Der „Times“ wird aus 
Schanghai unter dem geſtrigen Datum gemeldet. 
die dortige einheimiſche Preſſe enthalte Telegramme 
über die Erhebung in der Provinz Nganhwei, in 
denen es heißt, die Zahl der Aufrührer erhielte 
einen beträchtlichen Zuwachs aus den Provinzen 
Schantung und Hunan. Die Bewegung gehe in 
der Richtung auf den Yangtſekiang vor. der 
Meldung aus Schanghai wird hinzugefügt, die 
Nachrichten der einheimiſchen Preſſe ſeien im all- 
gemeinen unbeflimmi und unglaubwürdig. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 31. Jan. Ueber die geflrige — ie 
8 
das Eingreifen des Oberwerftdirectors von 


Wietersheim Danzig in den Wahlkampf betrifft, 


fo werde es zunächſt Sache der Wahlprüfungs- 
commiſſion fein, zu prüfen, ob die Wahl RNickerts 
wegen ungehöriger Wahlbeeinfluſſung aufzuheben 
fei oder nicht. der in Rede ſtehende prantiſche 
Einzelfall komme hier nicht weiter in Betracht. 
Woht aber müſſe ſchon jetzt mit aller Entſchieden⸗ 
heit Verwahrung eingelegt werden gegen eine 
Auffofjung, die den verantwortlichen Leitern ſtaat⸗ 
licher Betriebe das Recht beſtreitet, auf die 
politiſche Geſinnung der Angeſtellten ſelbſt 
dann einzuwirken, wenn eine ſocialiſuſche Pro- 
paganda ſich der letzteren zu bemächtigen droht. 
Die Derwaltungsorgane der Regierung handelten 
lediglich pflichtigemäß, wenn fie ſolchen agitatori⸗ 
ſchen Umtrieben mit Nachdruck entgegentreten. 

* [Der Wortlaut der letztwilligen Verfügung 
des Fürſten Bismarck,] jomeir fie ſich auf den 
Eegräbnißplatz bezieht, lautet, wie jetzt mitgetheilt 
wird, folgendermaßen: 

„Letztwillige Verfügung. Friedrichsruh, 15. Juni 1896. 
Für den Fall meines Todes befiimme ich Folgendes: 
Ich will auf der weſtlichen Seite des Hohlweges, Es 
feits der Eiſenbahn, auf dem hohen Acker in der Ecke 
begraben ſein. Als Grabſchriſt wünſche ich: Zür ſt 
von Bismarck, geboren den 1. April 1815; geſtorben 
den ... und den Zuſatz: Ein treuer deutſcher Diener 
Kaiſer Wilhelms L! von Bismarck.“ 

Handel mit amerihaniſchen Fahrrädern 
in Deutſchland.] der amerıkanijne Conſul 
Naſon in Frankfurt a. N. hat an die Waihing- 
toner Regierung einen Bericht über den Kandel 
mit amerikaniſchen Fahrrädern in Ddeutſchland 
erſtaltet. In dieſer Schrift heißt es: 

„Die Mitglieder des Verbandes der deutſchen 
Fahrradfabrikanten haben, nachdem ſie ſich ver⸗ 
gebens bei der Regierung um einen Prohibitiozoll 
gegen ausländiſche Fabrikate bemüht hatten, den 
Entſchluß gefaßt, durch eine Art Boncottoerfahrens 
den Beririeb amerikaniſcher Räder zu erſchweren 
oder ganz unmöglich Ju machen. In Zukunft 
wollen ſie den Händlern, die auch amerikaniſche 
Fahrräder auf Lager haben, keinen Credit mehr 
geben. dem Verbande gehören nahezu hundert 
der bedeutendſten Fahrradfabrikanten in Deutſch⸗ 
land als Mitglieder an, und bisher war es üblich 
geweſen, den Händlern einen Credit auf zwei bis 
vier Monate zu gewähren, ſowie dezüglich Repa- 
raturen und Lieferungen von Raötheilen weil 
gehende Dergünſtigungen einzuräumen. Die 
Mehrzahl der Händler ſteht nun in enger 6» 
ſchäftsbeziehung und unter perſönlichen Derpflich⸗ 
tungen zu einem oder mehreren Fadrikanten, und 
es ift unter ſolchen Umſtänden zu erwarten, daß 
die Wirkung diefer „heroiſchen“ Abwehrmaßregel 
ſehr nachtheilig für den Betrieb amerikaniſcher 
Fahrräder ſein wird, wenn nicht die amerikani- 
ſchen Sahrradfabrikanten den Kampf in das 
Lager der deutſchen Concurrenten tragen und 
ihnen im heißen Wellbewerb dermaßen zuſetzen, 
daß ſie gezwungen ſein werden, Frieden zu 
— und den Boncoltbeſchluß wieder aufju- 

eben.“ 


Flensburg, 1. Febr. In der Nähe von Flens⸗ 
burg ſind wiederum mehrere däniſche Arbeiter, 
deren Arbeitgeber däniſchen Verſammlungen bei- 
gewohnt hatten, des Landes verwieſen worden. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 1. Februar. 
Detterausſichten für Donnerstag, 2. Februar, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 


Wolkig, bedeckt, Niederſchläge, nahe Null. Leb- 
hafte Winde. ; 


* [Die Danziger Reichstagswahl in der MWahl- 
prüfungscommiſſion.] In der geſtrigen Sitzung 
der Wahlprüfungscommiſſion des Reichstages 
kam auch die Wahl des Abg. Nickert⸗ Danzig zur 
Verhandlung. die Commiſſion war einſtimmig 
der Anſicht, daß die Wahl trotz der Wahlbeein- 
fluſſung durch die neulich beſprochenen „Tages- 
befehle“ des früheren Herrn Oder⸗Werftdirectors 
für giltig zu erklären ſei, weil auch nach Ab- 
zug der Stimmen ſämmtlicher Werftarbeiter noch 
eine Majorität von mehreren Tauſend Stimmen 
für Rickert verbliebe, Ebenſo einſtimmig war die 
Commiſſion in der Beruriheilung der Tagesbe ; 
fehle des Ober- Werftdirectors, Wegen dieſer 
Tagesbefehle wurde ſchriftliche Berichterſtaitung 
an das Plenum des Fauſes beſchloſſen und zum 
Referenten der Abg. Ernst (freiſ. Dereinig.) 
deſtimmt. 


[Stadtverordneten Sitzung am 31. Jan.] 
Vorſitzender Herr Berenz; als Dertreter des 
Magiſtrats find anweſend die Herren Ober- 
Bürgermeifter Delbrück, Bürgermeiſter Trampe, 
Stadträtge Toop, Dr. Damus, Zehlhaber, 
Dr. Bail, Dr. Ackermann. Claaſſen, Kein, elm 
und Mitzlaff. 

Die Derhandlungen beginnen mit Kückſicht auf 
die Stadtrathwahl in einer kurzen nichtöffent⸗ 
lichen Sitzung, in welcher nach Dorbeſprechung 
über die Wahl einige Unterſtützungen an Cehrer⸗ 
mittmen bewilligt, zum Bezirksvorſteher des 
18. Stadtbezirks Kerr Reflaurateur Biedenmeg, 
zum Vorſteher der 3. Armen-Commiſſion Herr 
Buchhändler Bertling, zum Stellvertreter deſſelben 
Herr Kaufmann Ernſt Perlbach, zum Borfieher 
der 5. rmen-Commiſſion Herr Lederhändler 
Drabandt, zum Vorſteher der 17. Armen-Com- 
miſſion Herr Kaufmann Eugen Berenz, zu Mit⸗ 
gliedern dieſer Commiſſion die Herren Amis- 
? theker Gört und Kauf- 
mann Bernhard Döring gewählt, zum Schledsmann 


Oscar Kar olath übertragen. 


beſſerungen gege 
' empfiehlt die en bloc 


des 9, und 10. Gtadtbejirhs Herr Geaelmncher- 
meiſter Sromſch wiedergewählt werden. 

In öffentlicher Sitzung erfolgt dann zunächſt 
die Wahl eines unbeſoldeten Stadtraths an 
Stelle des verfiorbenen Major a. D. v. Rozynski 
auf die Zeit bis Ende 1901. Don 56 abge- 
gebenen Stimmzetteln waren 2 unbeſchrieben, 
36 Stimmen fielen auf Ferrn Gtadto. Poll, je 
9 Stimmen auf die Herren Stadt. Herzog und 
Schwonder. Herr Poll iſt alſo gewählt. 

Die Berfammlung nimmt dann Kenniniß von 
dem Protokoll über die letzte Monats-Revifiom im 
ſtädtiſchen Leihamt, von dem Eingang der Aclen- 
ſtücke über den im September in Di. Krone ab- 
gehaltenen weſtpreußiſchen Städtetag und von 
einer Einladung zu dem Vortrage über Feuer- 
beftattung am 6. Februar im Kpolloſaale. 

Es folgt die Erledigung einiger Pacht- und 
Nieths- Angelegenheiten. Zunächſt wird genehmigt, 
daß die an der Elbinger Weichſei bei Fiiherbabhe 
belegene Strauchkämpe (2 Hect. 68 Ar) vom 
1. April auf zwölf Jahre zum jährlichen Pachtpreiſe 
von 260 Mh. an den Kofdeſitzer Friedr. Stanke in 
Fiſcherbabke verpachtet, fünf an der Nadaune 


bei Petershagen belegene Gartenplätze an die 


Eigenthümer Julius Sirnowski. Friedrich Kitowshi, 
Joh. Gottfried Krüger, 


Albert Natriciani für jährlich 1 bezw. 1½ und 


2 Mk. auf weitere 10 Jahre vermiethet werden. 
Eine 790 Quadratm. große Släche auf der Spitze 


treter des Danziger Rudervereins um Zwecke 
der Einrichtung eines Bootshaufes vom 1. April 
1899 bis dahin 1914 und zwar bis Ende 1901 
für jährlich 150 Mk., weiterhin aber für jährlich 
300 Mk. vermiethet. das Miethsverhältniß des 
Friſeurs Herm. Korſch im Erdgeſchoß des Hauſes 


Kohlenmark! 24 wird zu dem gleichen Mieths⸗ 


preiſe von jährlich 600 Mk. auf den Friſeur 
Endlich genehmigt 
die Berfammlung, daß der Pächter Robert Plins ki 
in Neuſchottland für die von ſeinem Pachtlande, 
der ſogenannten Koppel, an die Firma Hodam 
u. Reſſler abverkaufte Parzelle von 16 Ar 


20 Quadratm. Größe gleich große Parzellen 


zu denſelben Bedingungen in Pacht erhält. 

In Folge der früher in dieſer Zeitung und vor 
etwa Jahresfriſt auch in der Stadtverordneten⸗ 
Derſammlung gegebenen Anregung, die Benutzung 
der großen Literaturſchätze unſerer Gtadibiblio- 
thek auch weiteren Kreiſen zugänglich zu machen, 


hat der Magiſtrat eine neue, aus 32 Paragraphen 


beſtehende „Ordnung für Benutzung der Stadt- 
bibliothek’ ausgearbeitet, welche der Berijamm- 
lung heute zur Genehmigung vorliegt, Nach der- 
ſelben fol die Stadtbibliothen Montags und 
Donnerstags von 9—1 Uhr Vormittags, an 
den übrigen Tagen vom Mär; 
Oktober von 2—5 Uhr, 


geöffnet ſein. Berechtigt zur Entleihung von 
Büchern ohne Sicherheitsſchein ſollen alle er⸗ 
wachſenen, in Danzig wohnhaften Perſonen 
fein, weiche durch ihre wiſſenſchaftliche, amtliche 
oder ſonſtige Ledensſtellung dem Bibliothekar 
die im Intereſſe der Erhallung des Bücher- 
ſchotzes erforderliche Gewähr darbieten, ihm 
perſönlich bekannt ſind oder ſich durch Bekannte 
ausweiſen. Andere Perſonen, ſowie Schüler ete. 
bedürfen des Garantieſcheines. — Stadtv. Dr. Gie ſe 


referirt über dieſe Vorlage, bezeichnet ihre Ber- 
bisherigen Zuſtand und 


n den N 

-Annahme. Dieſelde erfolgt 
nach kurzen Bemerkungen des Gtadto, Dr. Leh⸗ 
mann und Schulraths Dr. Damus. über die 


Zeit der Offenhaltung der Bibliothek, welche über 


das jetzt vorgeſchlagene Maß vorläufig nicht aus- 
gedehnt werden kann, und über die Benutzung 


derſelben. 


Ein am 25. Juni v. Is. gefaßter Beſchluß der 


ſtädtiſchen Behörden über Heranziehung der An- 


lieger zu den Koſten der Bürgerſteige iſt in for · 


meller Beziehung beim Bezirks-Kusſchuß auf Be- 


denken geſtoßen. Der Magiſtrat har nun einen 
aen Beſtimmungen des § 20 des Communal- 
dbgabengeſetzes entſprechenden „Gemeinde - Be- 
ſchluß“ ausgearbeitet und erſucht die Deriamm- 
lung um ihre Zuſtiimmung. Hierbei iſt auch dem 
ſ. 3. ausgeſprochenen Wunſche Rechnung getragen, 
daß die Beiträge ju Bürgerſteigen in Kiesſchüttung, 
welche nur I Mk. pro laufenden Meter betragen, 
bei fpäterer Trottoirlegung auf die Trottoir 
koſtenbeiträge angerechnet werden dürfen. Die 
Derſammlung genehmigt ohne Debatte die neue 
Vorlage. 

Es liegen dann zwei Anträge auf Verkauf von 
Feſtungsgelände vor, und zwar follen von dem 
Block VIII die drei ſüdlichen Parzellen von circa 
395 Quadraim. für 76,50 Nh., ca. 445 QAuadratm. 
für 71,50 Mk. und ca. 667 Quadratm. für 86.50 
Mark pro Auadratm. an die Herren Architekt 
Wilhelm Werner und Kaufmann Paul Queisner 
und von dem Block IX die ca. 710 Quadratm. 
große ſüdweſtliche Eckparzelle für den Preis von 
75 Mk. pro Quadraim. an Herrn Baugewerks - 
meiſter Leopold Hoffmann von hier verkauft 
werden. Für zwei der oben erwähnten Parzellen 
find eiwas höhere Nachgebote von Herrn Rentier 
Klein eingegangen, wogegen derſelbe die dritte 


Parzelle nicht kaufen will. Auf letztere würden 


die Herren Werner u. Queisner auch verzichten, 
wenn fie die anderen beiden nicht erhalten. Der 
MNagiſtrat befürworte! daher das Angebot von 
Werner u. Queisner. Ueber dieſe Berhaufsofferte 
enifteht aun eine mehr als einſtündige Debatte. 
Stadtu. Mig kann der Vorlage nicht zuſtimmen. Es 
ſeien für Grundſtücke auf der gegenüber liegenden Seite 
der Straße 92 und 80 Mk. pro Qu.-Meter bezahlt und 
ene Seite ſei nicht mehr werth, wie das Gelände, das 
engt zum Verkauf flehe. Schon der Situationsplan 
eige die überaus günſtige Cage des Geländes, das 
ie Herren Werner und Queisner erſtehen wollten. 
Dort befinde ſich die Halteſtelle der Straßenbahn, auch 
die Marx' ſche Bahn werde bei jener Parzelle münden. 
Man habe ja gar heine Gile und könne höhere 
Gebote abwarten. Jedenfalls würde die Stadt 
beim Warten nichts verlieren. Die Parzellen, welche 
nahe am Dominikswall von den Herren Karau und 
De mit 100 Mk. pro Au.-Meter bezahlt worden 
eien, könne man im Vergleich zu den in Rede ſtehenden 
Parzellen als minderwerthig bezeichnen. Er müſſe 
daher für eine neue Ausbietung ſich erklären. Min- 
deſtens müſſe noch zu dem jetzt gebotenen Preiſe zuge- 
legt werden. Bekäme die Stadt 90 Mk. Quadrat- 
meter, ſo würde das ein Gewinn von 18000 Mu. be- 
deuten, erhielte fie 100 Nk., ſei ein Gewinn von 
35000 Mk. nicht unmöglich. Redner erinnerte an den 
Jall, daß ein Speculant eine Parzelle am Irrgarten 
42 Mk. pro Qu.-Meter erſtanden und für dies 
lände alsbald bedeutend höhere Preiſe erzielt habe. 
Stadtv. Wieler kann ſich ebenfalls nicht mit dem 
i ſchlage befreunden. Als f. 3. Aäufer für 
Parzellen am kleinen Irrgarten 40 und 42 Mk. hätten 
er wollen, um dort Billen — errichten, ſei einem 
auunternehmer das ganze Gelände für 45 Nh. zu- 


ruhig Zeit laſſen, 


ſeiner Anſicht 


Adolf Falk und 


der Kämpe wird an Herrn Eornicelius als Der- 4500 


bis Ende 
vom November kei. (Sehr richtig.) Man habe ſchon lange genug ge- 


bis Ende Februar von 2—3½ Uhr Nachmittags 


Tyeil von Leuten, die 


würden. 


ausgeboten würden. 


Zelchlagen worben. Wenn damals die wohlfttuirten 
anziger Einwohner, die ſich am Dominikswall Billen 
hätten erbauen wollen, mehr berüdfichtigt wären, 
dann hätte man in jenem Diertel ſchönere Bauten als 
dig jetzigen bekommen. Die Firma Werner u. Queisner 
kaufe das Terrain nur ju Speculationsfwecken. So 
kapitalkräftig feien die Herren nicht, daß fie dort ſich 
zur Ruhe fehen wollten, ſondern fie kauften, 
um zu bauen und dann die Käufer mit 
Nutzen weiter zu verkaufen. Man möge ſich 
man ſtehe am Anfang der 
neuen Entwicklung der Stadt. Die nächſte Zeit werde 
Zuug auch mohſhabenderer Elemente bringen, die 
ſich gewiß gern in der ſchönen Cage ankaufen und an- 
bauen würden. Daher ſolle man zu ſo dilligen Preiſen 
nicht verkaufen. 

Stadtv. Bauer erinnerte zunächſt an feine Stellung- 
nahme zu früheren Verkaufsprojecken und daß er ſich 
des öfteren ablehnend verhalten habe. Dem jeht ge- 
planten Derkaufe ſtimme er ſedoch zu. der Verkauf 
der ſtädtiſchen Parzellen ſtagnire feit beinahe zwei 
Jahren und deshalb ſei es gut, wenn man durch den 


Verkauf die Kaufluſt wieder in Aiuß bringe. Dadurch 


werde auch wieder die Bauluſt zunehmen und viele 
Erwerbszweige dauernde Zeſchäftigung finden. Nach 
ſeien denn doch die Grundſtücke am 
Domininswall mindeſtens 20 Proc. mehr werth als die 
Parzellen am Elifabethwall. Auch die ftädtiſche Grund ⸗ 
beſideputation habe den Vorſchlag des Magiftrats 


nach eingehender Erwägung befürwortet, gan: 
befonders auch deshalb, weil in letzter Zeit 
keine Angebote mehr gekommen find. Es ſei ein 


Gebot der Klugheit, jet zu verkaufen. Laſſe man die 
Parzellen noch ein Jahr liegen, fo verliere man allein 
Mi Zinſen. Nachne man noch die Einnahmen 


hinzu, die der Stadt entgehen an Communalabgaven, 


fü büße man bei fernerem Warten 8000 Mk. ein. Menn 


alſo wirklich durch Warten höhere Preiſe erzielt 
würden, fo profitire die Stadt dennoch keinen Silber ⸗ 


groſchen. Redner erinnert daran, daß die Bebauung 
weiteren Terrains in Ausſicht ſtehe, fo z. B. am 


Hagelsberge, und daß dann vielleicht viele Kaufluſtige 


nicht mehr gerade für dieſe Parzellen incliniren würden. 
Ober bürgermeister Delbrück bittet zu berüchſichtigen, 


daß die Stadt nicht unter dem Geſichtspunkte eines 


Geſchäftsmannes ihre Verkäufe abſchließen könne, 
ſondern nor allem die gleichmäßige Entwicklung 
der Stadt im Auge behalten müſſe. Die Stadt habe 
ſ. 3. das große Wallterrain angekauft, um dieſe plan- 
mäßige Entwicklung ju ſichern, der übermäßigen 
Terrainſpeculation einen Riegel vorzuſchieben. Weniger 
auf großen Gewinn fei es daher abgeſehen, im Gegen- 
theil, man ſei zufrieden, wenn man das herausbekomme, 
was man Hineingeftecht habe. Die Stadt habe geradezu 
die Verpflichtung, dafür zu forgen, daß die Preife nicht 
auf einer ungewöhnlichen und exorbitanten Höhe ſich 
bewegten, denn die theuren Terrains bedingten iheure 
Wohnungen und es habe ſich ſchon nichts weniger als ange 


nehm bemerkbar gemacht. daß die Danziger Wohnungen 


ſich auf einer ſolche Höhe des Preiſes hielten. Für 
einen Mann, der beabſichtige, das erworbene Terrain 
mit einer ſchönen, geſunden und — . — Wohnung 
auszugeftalten, ſei ein Preis von 100 MR. zu hoch. 


Durch ſolche Preiſe werde eine Speculation erzeugt, 


die als wünſchenswerth unbedingt nicht zu bezeſchnen 


wartet, immer wieder und wieder ſei die Ausbietung 
hinausgeſchoben worden. Jetzt ſeien ganz reſpectable 
reife herausgekommen. Würden dagegen dieſe 
lächen dauernd zurück gehalten, ſo würde ein großer 
Geht noch gern ſich in Danzig 

ankaufen möchten, vor die Stadt hinausgedrängt. 
Später könne vielleicht dann das Terrain nicht bebaut 
werden, weil es an Käufern fehle, und fo der Fail 
eintreten, daß die alte Stadt ohne jede directe Der ⸗ 
bindung mit der Umgebung bleibe. Das werde aber der 
Erhaltung der Preij: für die Grundſtücke in der alten 
Sladt nicht zum Vortheil fein. Außerdem würde es 
dann an er gefunden und normalen Entwicklung 
fehlen. Die Stadt habe durchaus nicht die Aufgabe, 
dieſe Grundstücke fo ſehr auszunutzen. Es läge fogar 


in einer ſolchen übermäßigen Kusnußung die Gefahr, 


daß dann das Gelände ſüdtich des Hohenthores ſehr 
im Preiſe ſteige. Bekanntlich habe die Stadt bis Juli 
1900 bezüglich des Geländes ſüdlich vom Hohenthor 
das Vorkaufsrecht und man wünſche doch, daſſelbe fo 
zu bebauen, daß eine Verlängerung des Dominiks walls 
und verſchönernde Anlagen möglich ſeien. Sehr hohe 
Preiſe würden aber einer ſolchen Entwicklung im Wege 
ſtehen. Je höher jetzt die Preiſe normirt würden, 


um fo ſchwerer werde fpäterhin die Erwerbung des 
Geländes füdlich des Kohenthores ſich geſtalten. Würden 


die Preiſe zu hoch, ſo müſſe die Stadt nachher den 
Ankauf dieſes Geländes den Speculanten preisgeben. 
Die weiter der Stadt Danzig obliegenden Aufgaben 
ließen es für richtig erſcheinen, ju annehmbarem 
Preiſe zu verkaufen. Die jetzige Entwicklung ſei ja 
nur ein Anfang, eine Spielerei, die wirthſchaftliche 
Erſchließung Danzigs, die noch bevorſtehe, erfordere, daß 
die Stadt das Geid wieder flüfftg zu machen ſuche, 
welches fie für den Ankauf des Wallterrains bereits 
feftgelegt hade. Sonſt bürde man ſich Anleihelaſten 
auf, die man nicht nöthig habe. Redner empfiehlt zum 
Schluß, ſo ju verkaufen, wie es der Magiſtrat vor- 
geſchlagen habe, um ruhig aus der Sache herauszu- 
kommen. 

Stadty. Ramwalki hielt die Ausführungen des Herrn 
Wieler für beadjtenswerth. Er theile nicht die Be- 
fürchtung, daß die Kaufluſtigen nach außen getrieben 
Wer die Stadt liebe, bleibe in ber Stadt, 
wer das Landleben vorziehe, kaufe ſich auf dem Lande 
an. Ein kluger Geſchäftsmann ſuche die Preiſe hoch 
zu halten. Wenn man auf den Standpunkt ſich ſtellen 
wolle, daß man lesislich zu annehmbaren Preifen ver- 
haufen wolle, fo hätte man diefen Grundſatz füglich 
ſchon früher anwenden Können, Der Derhauf der 
Parzellen erfordere geſchäftsmänniſche Routine. wie 
man fie vom Nagiſtrat als einer Behörde billig gicht 
verlangen könne, Es dürfte ſich daher empfehlen, daß 
die Stadt dieſen Verkauf einem Commiſſionär über- 
gebe, um günſtigere Preiſe zw erzielen, Die öffentliche 


Aus bietung habe viele Schattenſeiten. 


Oberbürgermeiſter Delbrück giebt feiner Derwun⸗ 
derung Ausbruch, daß aus der Stadtvererdneten-Der- 
lammiung beraue es heute für unzwecmüäßig erklärt 
werde, Gelände auszubieten. gr habe man dem 
Magiſtrat immer vorgeworfen, daß die Parzellen nicht 


Stadtrat) Ackermann hält die Uebertragung des 
ſtädtiſchen Geländeverkaufs an Commiſſionäre nicht für 
rathſam. Die Stadt werde, wenn der Agent zwiſchen 
ihr und dem Käufer flehe, nicht mehr fo gur die 
Kenderungen an den Bauvoriagen, die ſie ſich jetzt 
immer vorbehalte, verlangen können. Auch würde der 
Agent ſich nicht darauf beſchränken, bloß „Spürhund” 
zur Auftreibung non Käufern zu ſein. Das Tempo 
heim Berkauf des Wallgeländes ſei wahrhaftig nicht 
ſchnelt, ſeit zwei Jahren ſeien nur geringe Verkäufe 
abgeſchloſſen. Daß der Bauunternehmer kauft, halte 
er für ganz normal. Bei den Parzellen am Glifabeth- 
wall fei die Speculation auf hohe Cadenmiethen, mit 
denen die Käufer der Parzellen am Dominikswall hätten 
rechnen können, fo ziemlich; aus geſchlaſſen. uch halte er 
das Wohnen am Bahnhoie für gar nicht jo angenehm. 
Der Preis für die Grundſtücke, welche die Fern. Werner u. 
Aueisner geboten hätten, ſei vortheilhaft. Man folle 
bedenken, daß in abſehbarer Zeit vielleicht Jiaanken- 
bergerfeld der Stadt eingemeindet und vielleicht auch 
die Ranonbefchränkung vor dem Olivaerthor auf⸗ 
gehoben werde. Nach dort hinaus würden alſo au 
viele Leute ziehen und ſomit für die Grundſtücke au 
dem Block VIII in Wegfall kommen. Schließlich dittes 
Redner um Annahme der Magiſtrats vorlage. 

Stadtv. Hartmann hält die Ausführungen des 
Herrn Oberbürgermeiſters für ſehr maßgebend und 
einleuchtend. Es dürfte daher praktiſch und richtig 
fein. ſich zum Berkauf zu eniſchließen. 

Stadimn Mix betont nochmals, daß er die in Frage 
ſtehende Stelle für ſehr werthvoll und deshalb ſpeciell 
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nur das Beantragte gemwünfcht, Die Beleuchtung 
der Aula mit Auerlicht habe man bisher für 
ausreichend gehalten, worauf Stadto. Klein be- 
merkt, daß man ja elektrisches Licht bisher dort 
auch nicht zur Derfügung hatte. f 


einmal dadurch geſchädigt haben, daß er dem zweiten 
Angeklagten, der Kunde von K. war, bei der B.- 
rechnung eines Einkaufs auf dem Kaſſenzettel 2 Mark 
zu wenig — Ein andermal ſoll er dem E., als 
dieſer Cederabfälle kaufte, noch ein Kalbleder und einen 
Nußhals im Werthe von ca. 30 DIR. beigepadit haben. 
ab ift geſtändig, will aber von Echſtein durch Ber- 
prechungen angeſtiftet . Eckſtein beſtreitet feine 
Schuld. Der Gerichtshof gewann nach erfolgter Ber 
weisaufnahme die Ueberzeugung von der Schuld beider 
Angeklagten und verurtheilte C. zu einer Gefüngniß⸗ 
ſtrafe von 2 Monat. E., der bereits mehrere Bor- 
ſtrafen hinter ſich hat, zu 8 Monat Gefängniß. 

Auf billige Art und Weiſe ſuchte ſich der noch 
jugendliche Droguiſt Stefan Rutowski in den Beſitz 
eines Droguengeſchäfts zu ſetzen. Derſelbe war vom 
1. Oktober bis Mitte November v. J. dei Hrn. Lietzau 
in Stellung. Hier betrieb er den Diebftchl im Großen. 
In ganz kurzer Zeit hatte er ſich Droguenwaaren im 
Werthe von einigen 230 Mk, angeeignet, außerdem 
hatte er ſich in den Beſiz von mehreren hundert 
Gtihetts geſeht. Als dann die Diebſtähle entdeckt 
wurden und R. von Hrn. Lietzau entlaſſen wurde, ver- 
ließ er Danzig, um nach Kauſe zu fahren. Unterwegs 
unternahm er einen Selbſtmordverſuch, indem er ſich 
auf der Eiſenbahnſtrecke Danzig - Dirſchau den Kals zu 
durchſchneiden verſuchte. Er kam mit dem Leben da- 
von, mußte aber eine Zeitlang im Dirſchauer Kranken- 
haufe aufgenommen werden. Geſtern hatte er ſich nun 
der ausgeführten Diebstähle wegen vor der Straf- 
kammer I. zu verantworten. Er war geſtändig. die 
Dievflänle ausgeführt zu haben. Der Gerichtshof er- 
kannte auf 1 Jahr Gefängniß und Berluft der bürger ⸗ 
lichen Ehrenrechte auf 2 Jahr. 


Aus den Provinzen. 

* Bifhofsburg, 31. Jan. Ein Knabe verſuchte die 
hieſige katholiſche Mädchenſchule mit Benzin in 
Brand zu ſetzen, wurde aber verſcheucht, bevor er 
feinen Plan zur Ausführung bringen konnte. 

d Tulm, 31. Jan. Heute Nachmittag brachen jenfeits 
der Weichſel auf dem Eiſe der großen Waſſerlake die 
beiden Annben des Gaſtwirthes Priebe ein. Mittels 
eines Kahnes gelang es dem Arbeiter G. unter großer 
eigener Lebensgefahr den einen zu reiten, der andere 
Knabe jedoch blieb in der Ziefe, 

Königsberg, 31. Zan. Am 1.Februar können 
die von dem weiland kurfürstlichen Holzkämmerer 
Theodor Behr begründeten Volks- und Bürger ⸗ 
ſchulen unſerer Stadt auf ein zweihundert⸗ 
jähriges Bestehen zurückblicken. Berfügung 
der hieſigen Gindijhulodeputation fällt der Unter- 
richt an dieſem Tage aus, dagegen werden am 
Vormittage beſondere Schulfeiern veranſtaltet. 
Am Nachmittage findet für die oberften Klaſſen 
der VDolksſchulen eine Feftuorftellung im Stadt- 
theater ſtalt. Zar Aufführung gelangt Schillers 
„Tell“. — Sonntag, den 5. Februar, Vormittags 
12 Uhr, verunſtaltet der hieſige Lehrerverein eine 
Jubelfeier in den Räumen der Paläſtra Albertina, 
zu der die Spitzen der Behörden geladen find, 
In Vertretung des Cultusminiſters wird Herr 
Miniſterialdirector Dr. Kügler der Zeier del⸗ 
wohnen. f 

— In der Klageſache des Oberförſters Lange 
in Zriebrigsrub wider den verſtordenen Alt- 
reichskanzler Fürſten Bismarck hat das Gericht 


e e das za. Kriegerdenkmal an; die- 
ſelbe ergab 12,50 Mk. Noch längere Zeit blieb man 
dann geſellig vereinigt. 


0 —— Ungemein groß war die Zufuhr 
von friſchen Heringen heute an der Fiſchbrüche. Schon 
im 'Caufe des Vormittags trafen ca, ſechs mit je etwa 
500 Schock Heringen beladene Kähne ein und weitere 
wurden noch erwartet. 
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* [Bucdtvich » Auction von weſtyr. Heerdb 
e Die Herren Otto Klatt und Emil — 
in Dehkau halten am 9. Februar er., Mittags 12 Uhr, 
auf dem Kofe des Herrn Klatt in etzkau ihre vierte 
Zuchtvieh-KAuction von ſchwarzweißen Holländer Zucht⸗ 
bullen, Kühen und Fürſen ab. Die zum Verkauf 
kommenden Thiere find mit wenigen Ausnahmen weſt⸗ 
preußiſche Heer dbuchthiere oder ſiammen von folden 
ab und find körfähig. Herr Klau ſtellt 14 Bullen, 
4 Kühe und 4 tragende Färſen; Kerr Krauſe 6 Bullen, 
Kühe und 2 tragende Färſen. 


1 [Religiöfe Vorträge.] Die Conferenz zur Er- 
bauung und Förderung des chriſtlichen Lebens im 
St. Barbara - Oemeindehauſe erfreut ſich eines ſehr 
regen Beſuches, auch ſeitens vieler Auswärtiger. Es 
sprachen geſiern Paſtor Blazejewski-Borken, Paſtor 

aul Ravenftein, Paſtor Stochmaner - Pauptweil, 
Paſtor Niemann-Ohra. Am Freitag Nachmütag wir d 
der durch ſeine Thätigkeit zu Gunſten der Wütwen 
und Waiſen von um ihres Glaubens ermordeten 
Armeniern bekannte Paflor Dr. Lepjius ſprechen. Da 
der Saal ſich für die Berſammlungen als zu klein er- 
weiſt, finden heute ſowie Donnerstag und Freitag, 
Abends 8 Uhr, auch „Evangeliſations⸗Derſammlungen““ 
in Schidlitz (Etabliffement „Sansſouei“) ſtaft. 


DO lpas Kaiſer-Penorama] in der Paſſage führt 
in der laufenden Woche Theile der Inſel Euda, ins- 
beſondere die Stadt Havanna und den maleriſch be- 
legenen Badeort St. Sebaſtian, vor. Eine Amahl 
Aufnahmen des cubanifthen Militärs dürften gerade 
jeht, wo den Saſickſalen der Inſel Cuba allerorts das 
regſte Intereſſe entgegengebracht wird, beſonders gern 
geſehen werden, ebenſo die Momentbilder aus einem 
Stliergefecht. 

* (Raufmännifcher Verein von 1870. Heute 
Abend hält der Berein im „Danziger Hof“ einen Dis- 
cufſions-Abend unter juriſtiſchem Beiſtande. Nächſten 
Mittwoch ſoll in einer ſog. Wochenverſammlung über 
das Invaliditäts- und Altersverſicherungs-Geſetz in 
ſeiner neuen Geſtaltung verhandelt werden. Für 
Sonnabend, den 18. Feb, uar, iſt ein Ball im großen 
Saale bes Schützenhauſes veranſtaltet worden. 


en Der Pferdennecht Friedrich Below von 
Or. Bötkau ſiel geſtern beim Scheuen eines Pferdes. 
von bemjelben; er blieb mit dem linken Fuß im Steig⸗- 
bügel hängen und wurde faſt einen Kilometer weit auf 
der Erde geſchleift. bis das Pferd aufgehalten wurde. 
Below iſt das linke Ohr vollſtändig fortgeriſſen, auch 
weitere ſchwere Verle tungen hat er erlitten. Man 
brachte ihn per Fuhrwerk nach dem chirurgiſchen 
Stadllazareth in Danzig. 


* ünglücksfall.] Ein ſchrecklicher Unfall ereignete 
ſich heute gegen Mittag in der Breitgaſſe. Als dort 
ein Motorwagen ber elektriſchen Bahn die um die 
Ecke der Breitgaſſe und des 2. Damms führende Curve 
pafſirte, gerieih das vierjährige Töchterchen Emmy 
des Malermeiſters Bethke dicht vor dem Wagen auf 
das Geleiſe, wurde überfahren und ihm beide Beine 
in der Nähe der Züffe zermalmf. Das unglückliche 
Kind wurde ſofort nach dem echirurgiſchen Stadtlazareih 
gebracht, wo ihm noch am Vormittage beide Unter 
deine amputirt werden mußten. Den Führer des 
Motorwagens ſoll keine Schuld treffen. Der Wagen, 
vom Fiſchmarht kommend. bog in langfamem Tempo 
um die Ecke. Auf der linken Seite der Straße kam 
ein großer beladener Caſtwagen entgegen und hinter 
biejem trat das kleine Mädchen hervor und betrat 
plötzlich dicht vor dem Motorwagen das Geleiſe, ſo daß 
ein rechtzeitiges Bremſen nicht mehr möglich war. 


r. [Exceßz.] Ein Sündenregiſter lud geſtern der 
Arbeiter Johann Mann in Gemeinſchaft mit dem 
Arbeiter Mag Felgenau auf ſich. Zuerſt zertrümmerten 
beide zuſammen mehrere Schaufenſter im Poggenpfuhl. 
Dann brachte Mann einem vorübergehenden Arbeiter 
mit einem Taſchenmeſſer einen Schnitt im Geſicht bei. 
Schließtich machte ſich Mann noch in einer Deftillation 
der Zechprellerei ſchuldig. Er wurde ſodann dem 
Polizeigefängniß zugeführt. 


* feuer] In dem Geſchäftshauſe der Firma 
Fürſtenverg in der Langgaſſe Nr. 19 war heute im 
Keller Feuer entſtanden, das undurchdringlichen Aualm 
entwickelte, der die Langgaſſe und die benachbarten 
Straßen durchzog, fo daß ſich ſehr bald ein großer 
Menſchenauflauf anſammeite. Polizei und Militär- 
mannicajten mußten aufgeboten werden, um die 
Straße vor dem gefährdeten Haufe freizuhalten, Die 
gegen 9 Uhr zu Hilfe gerufene Feuerwehr traf ſofort 
ein und gab mit den beiden Rohren der Gasſpritzen 
und zwei Rohren aus Hydranten durch die an der 
Strauße befindliche Kelleröffnung und durch den Laden 
unausgeſetzt Waſſer. Die Cöſcharbeit wurde dadurch 
erfihmert, daß ſich immer neue RNauchmaſſen ent ⸗ 
wickelten und man nicht fo leicht zu dem eigentlichen 
Jeuerherd gelangen konnte. Es mußte daher auch 
die Dampfſprize requirirt werden, die eben- 
falls Waſſer gab. Um 10 Uhr war das 
eigentliche Feuer gelöſcht und die Hauptgefahr 
beendet. Jedoch immer von neuem gli Vor- 


dieſe Stelle zu billig erachte. Da ſchon Wohnungen 
20 5 — Händen und nicht zu vermiethen 
feien, jo möge man ein langfameres Tempo ein- 
ihlagen. Die Herren Werner und Queisner feien war 
ſehr thathräftige en und würden ihren Bau bald 
aufführen, aber ſei hein Dorzug für die Stadt 
und kein Grund, gerade ihnen die drei Parzellen ab- 
zutreten. Man folle gerade dieſe Parzellen noch einige 


| che 
ſtan denen Koſten in Höhe von 6750,49 Nu. nach- 
träglich einfimmig bewilligt. 

Dier noch auf der Tagesordnung ſtehende Etats 
wurden dann zur Sitzung am künftigen Dienstag 
6 und 7½ Uhr die Derſammluna ge- 
chloſſen. ; 


” [Reheuien-Befiytigung.] Heute fand beim 
Infanterie-Regiment Nr. 128 die Rekruten-Be- 
ſichtigung durch den Oberſt des Regimenis im 
Turnen und in der Inſtruction ftalt. 


2 1 Auf der Klawitter ' ſchen 
Werfi fand heute Morgen ein eigenartiger Act 
ſtatt. Es wurde der auf der Schiffswerft von 
Evers in Lübech im Jahre 1890 erbaute, der 
Lübeh - Bremer Dampfſchiffahr ts Geſellſchaft 
(Rheder 3. A. Suckau] gehörige Dampfer 
„Dora“ auseinandergezogen. Das Schiff, das 
bis jetzt eine Länge von 42,05 Meter 
hatte, wurde um 10 Meter verlängert. 
Das neue verlängerte Schiff wird jetzt den An- 
forderungen der erſten Klaſſe des Germaniſchen 
Llond entsprechen. das Schiff fährt die 
Tour Lübech-Danzig-Memel. Derartige Schiffs- 
auseinanderzichungen reſp. Verlängerungen find 
in den letzten Jahren häufiger geweſen, da der 
plötzliche Kuſſchwung des Handels größere 
Maſſenbeförderungen bedingt. 


[Probefahrten der „Freyn“.] Aus Kiel 
wird uns gemeldet: Das Limienjhiff „Kaiſer 
Friedrich III.“ bleibt noch während des Monats 
Februar zu Probefahrten in Dienſt, da während 
der mehrtägigen Fahrt acht Keſſel leck geworden 
find. Anfangs März geht die Beſatzung nach 
Danzig, ſchiſft ſich dort an Bord des großen 
Kreuzers „Freya“ ein, führt das Schiff von 
Danzig nach Kiel, um hier mit ſeinen Probe- 
kahrten zu beginnen. 


»Die diesjährige Beſichtigungl der das 
Torpedo- und Torpedobootsweſen betreffenden 
Einrichtungen der haif. Werft zu Danzig finder 
am 17. Februar durch den Inſpecteur des 
Lorpedoweſens, Contreadmiral o. Arnim, in Be- 
leitung des Decernenten für Torpedoweſen im 
Reichs marineamt, Capitän-Ceutnant Scheer, ſtatt. 


* [Auction der Keerdbuch-Geſeüſchaft.] Am 
Freifag, den 3., und Sonnabend, den 4, März, 
findet auf dem Schlachtviehhofe zu Danzig die 
V. Auction und Ausjtellung der weſtpr. Heerd⸗ 
buch-Geſellſchaft ſtatt. Beginn der Auction Sonn- 
abend, den 4. März, Vormittags 10 Uhr. Zur 
Auction kommen ca. 200 weſtpr. Heerdbuch⸗ 
Bullen, deren beiderſeitige Eltern weſtpr. Heerd- 
buchthiere find. Sämmtliche Bullen find mit 
Zuberculin geimpft und haben auf dieſe Impfung 
nicht reagirt. Don Mitte Februar ab find Aus 
ftellungs- und Auctions Kataloge von dem Ge⸗ 
ſchäftsführer der Heerdbuch-Geſellſchaft kostenfrei 
zu beziehen. Vom 8. März cr., Vormittags, 
find alle zur Auction kommenden Bullen zu be» 


ſichtigen. 


» [Don der Weichſel.] Bei Thorn iſt, wie 
telegraphiſch gemeldet wird, heute der Eisgang 
der Weichſel fo ſtark, daß die Trajeci-Dampfer- 
fahrten eingeſtellt werden mußten. Kuch im 
unteren Stromlaufe iſt in Folge des ſchärferen 
Froſtes der letzten Nacht das Eistreiben lebhafter 
geworden. 


Wenn andere — — — 3 

ätten berahlen müſſen, jo fei es nicht mehr als ge⸗ 
re ge iorgen, daß nicht jetzt durch zu billige 
Preiſe zu viel Concurrenz entſtehe. Redner erinnert an 
Magdeburg, wo ſ. 3. in Folge zu großer Bauthätigkeit 
auf dem niedergelegten Wallter rain der Rückgang nicht 
ausgeblieben ſei. 

Over bürgermeiſter Delbrück betont der Warnung 
vor der „Entwicklung mit der Peitſche“ gegenüber, 
daß er Tteis vor zu ſchneller Entwicklung gewarnt habe. 
In Diagreburg ſei damals die ganze Enceinte gefallen 
und in Feige deſſen ein großes Terrain zum Bauen 
frei geworden. das ſei doch in Danzig nicht der Fall. 
Was den Vorwurf betreffe, es ſei Pflicht der Stadt, 
der Concurrenz vorzubeugen, jo fei ts nie der Magiſtrat 
geweſen, der ſo hohe Preiſe verlange, ſondern immer 
aus der Slabtverorbnelen - Berfammlung heraus wäre 
gewünscht worden. höhere Preie iu erreichen.. 

Nachdem noch err Stadtv. Davidjohn für die 
Mogiftratsvorlage eingetreten war und betont hatte, 
daß gerade Speculatien das Geſchäſt belebe, wurde ein 
Antrag auf Schluß der Debatte angenommen. 

dach einigen perſönlichen bezw. Geſchäfts⸗ 
oranungsbemerkungen der Kerren Bauer. Mix, 
Kawolkl, Schmidt und Steffens wurde der 
Magiſtratsantrag auf Derkauf der drei Parzellen 
an die Herren Werner und Queisner mit großer 
Mehrheit, der Verkauf der einen Parzelle an 
geren Hoffmann ohne Debatte einſummig ge- 
nehmigt. g 8 

Ferner beantragt der Magiſtrat zu genehmigen, 
daß das Leitau'ſche Grundſtück Langfuhr, Haupi- 
ftzahe 84, für den Preis von 29 600 Mk. zum 
Zwecke der Derbreiſerung des Heiligenbrunner 
Weges angekauft und das Kaufgeld nebſt den 
Koen bis zur Deckung deſſelben oder eines 
Theiles davon durch die einzuziehenden Intereſſen⸗ 
Beiträge und durch den Verkaufserlös der zur 
Straßenverbreiterung nicht erforderlichen Reſt · 
fläche vorſchußweiſe aus der Kämmereikaſſe be- 
ſtrüten werde. Auch bei dieſer Vorlage entſtand 
eine kurze debatte. Stadtv. Karow bekämpfte 
dieſelbe, weil er die Intereſſentenbeiträge für zu 
niedrig hielt, und wünſchte Vertagung. Dom 
Magiftratstifhe aus wie von den Stadto. Poll 
und Macg wurde aber auf die große Bedeutung 
der Anlage und die beträchtliche Betheiligung der 
wirklichen Adjacenten hingewieſen und demnächſt 
auch dieſe Vorlage mit großer Mehrheit ange⸗ 
nommen. 

Zur Erweiterung des der ‚Stadtgemeinde ge- 
hörigen Uferplatzes am Steindamm gegenüber 
der Einmündung der Mittelgaſſe ſollen faut Be- 
ſchluß der Derſammlung eine ca. 302 Quadratm. 
große Fläche von Herrn Nowe für 1100 Mk.. 
eine ca. 50 Auadratm. große 3 von Herrn 
Kraatz für 10 Mk. pro Auadraim. angekauft, 
von dem Grundſtück Neufahrwaſſer Bl. 273 eine 
1455 Quadratm. große Parzelle und eine 1299 
Quadratmeter große Parzelle für 3,60 Mh. pro 
Qladralmeier verkauft werden. 

Mit einem neuen Fluchtlinienplan für eine neue 
Grohe in Langfuhr zwiſchen der ä 
und dem ſtädtiſchen Schulgrundſtück erklärt ſich 
die Perſammlung einverftanden und genehmigt 
dabei, daß die Berohrung und der Ausbau dieſer 
Straße einſchließlich der Beleuchtungsanlage nach 
koftenfreier Abtretung des Straßengeländes 
jeitens der Eigenthümer mit 2700 Mk, auf ſtädti⸗ 
jte Roften erfolgt. — Mit einem neuen Flucht- 
linienplan für die Straße „Am Olivaertpor“ 
Gervis Nr. 1 bis 13, erklärt ſich die Der ſammlung 
ebenfalls einverſtanden. 

Wegen der ſchon erwähnten neuen elektri- 
ſchen Stadtbahnlinie, welche den Hauptbahnhof 
mittels einer Ringbahn um die Altſtadt mit dem 
Fiſchmarkt verbinden je, liegt ein zwiſchen dem 
Magillrat und der Allgemeinen Lokal- und 
Straßenbayn⸗Geſellſchaft geſchloſſener Vertrag vor, 

nach welchem letztere Geſellſchaft die Linie bauen. 
und in Beirieb nehmen will. Der Vertrag ent- 
spricht den bei den älteren Linien vereinbarten 
Bedingungen, enthält aber die Beſtimmung. daß 
die Kreuzung der Geleiſe auf den älteren Linien 
durch andere Straßenbahnen geſtattet jein ſoll 
und daß die Geſellſchaft zu den auf 6000 MR. 
veranſchlagten Koſten einer Ueberbrückung der 
Radaune dei Foheſeigen 4500 MIR. beizutragen hat. 
Ohne Debatte wurde in vorgerücter Stunde 
— ein Bertagungsantrog war bereits geſtellt, 
aber abgelehnt worden — der Vertrag en bloc 
genehmigt. 

zu den Baukoſten für die ſtaatliche Fort- 
bidungs- und Gewerkſchule werden nachträglich 
10 653,01 Mh., für die von der Stadt beantragte 
Gründung der Entwäſſerungs-Genoſſenſchaft von 
Bürgertoieſen- Sandweg 470,81 Mk. bewilligt. — 
Bezüglich der Fortbildungsſchule iſt zu bemerken, 
daß der Bau im ganzen 368 602 Mh. gehoftet 
bat, wovon 358000 Mk. früher bewilligt ſind. 
Der aus der Anleihe vorhandene Reſervefonds 
beträgt noch 21 892 DIR. 


Zum Neubau einer Inſtkathe auf Neuhrügers- 
Unter ampe werden 13 000 Mk. aus dem Kapital- 
Dermögersfonds unter der Bedingung bewilligt, 
daß für dieſe Summe der Bau durch den Pächter 
Herrn Djaak ausgeführt wird und daß derſelbe 
die ee Mk. mit jährlich 5 Proc. zu ver- 
zinſen hal. 

Für die Inſtallotion elektriſchen Lichts in 
den nachſtehend verzeichneten Schulen: 1. Mädchen- 
ſchule in der Weidengaſſe, 2. Realſchule St. Petr 
und Pauli, 3. Gnnmafium, 4, Realgumnajium 
St. Johann werden 7700 Mz., zum Bou eines 
aſtenaufzuges im Keller geſchoß der ſtädtiſchen 
PMarktbalte 2200 Mh. bewilligt. Es follen in der 
erſten Schule die Turnhalle und Aula, in der 
Petriſchule die Turnhalle, das Phnfik- und Chemie- 
immer, das Directions- und zwei Nebenzimmer, 
im ftädtiſccen Oymnaſium nur das Pynſin- und 
Chemie immer. in der Johannis ſchule die Aula und 
das Pynſik- und Chemiezummer elektriſcheceitunger- 
halten. Stadtv. Klein regt an, auch die Kula des 
ſtädtiſchen Gymnafiums, welche oft außerhalb der 
Schulzeit jür kunſue riſche und wiſſenſchafkliche Zwecke 
benutzt werde, elektriſch zu beleuchten, worauf die 
Herren DOberbürgermeifter Delbrück, Stadträthe 
Zehlhaber und Dr. Damus erklärten, es könne 
die Frage bei eiwaigem Bedürfniß erwogen 
werden, bis jetzt habe der Director der Anjtall 


Oberpräſidenten Grafen Wilhelm Bismarck zeugen ⸗ 
eidlich zu vernehmen. In einem am letzten 
Sonnabend zu dieſem Zweck abgehaltenen Termin 
hat der Herr Oberpräſident, wie verlautet, aus- 
geſagt, daß fein verftorbener Dater dem Ober- 
förſter Can ge in ſeiner Gegenwart weder ein der⸗ 
artiges Derſprechen, wie Kläger es behauptet, ge- 
macht hat, noch Deranlaſſung gehabt habe, ein 
1 ne Bl nichtswürdiges 
om, Jan. diges Juden · 
Rück iſt hierſelhſt verübt worden. Irgend ein bisher 
leider a nicht ermittelter Böſewicht hat eine Wagen - 
buchſe voll Pulver geladen, die Löcher feſt verſtopft 
und wahrſcheinlich durch eine Zündſchnur zur Erplofion 
gebracht. Mit gewaltigem Knall ift die Büchſe, weiche 
man mitten auf dem Marktplatze niedergelegt hatte, 
eborſten. Einzelne zum Theil hühnereigroße Stücke 
J durch die Fenſter in das im erſten Stock des 
tathhaufes belegene Eiſenbahnbaubureau geflogen, 
ein anderes Stüc wurde nach der entigegengeſeßten 
Seite geſchleudert, flog durch ein Fenfter in ein Zimmer 
der erſten Etage des Bauer'ſchen Fauſes und grub fi 
tief in die Wand ein. Eine Minute vorher hatte der 
Bewohner des Zimmers noch am Fenſter geſtanden. 
Daß bei dem lebhaften Verkehr an dieſem Abend kein 
Unglück angerichtet iſt, muß als ein Wunder betrachtet 
werden, pfiffen doch einem Paſſanten am Nathhauſe 
einzelne Sprengſtücke dicht am Kopfe vorbei, — dem 
Attentäter iſt man auf der Spur. 


Das billigfie Blatt 
in Danzig it der „Danziger Courier“. 
Er koſtet monatlich nur 20 Pfennig bei 
Abholung von der Expedition, Retterhager- 
gaſſe 4 und den Abholeſtellen. Für 
30 Pfennig monatlich wird er täglich 
durch unſere Botenfrauen in's Haus ge- 
bracht. 


[Jubiläum eines Landsmannes. ] Wie aus Peters - 
burg gemeldet wird, beging dort der Buchdruckerei- 
beſizer Herr Alexander Böhnke das Jubiläum feiner 
fünffigjährigen Berufsthätigkeit. Geboren in Danzig, 
trat er hierſelbſt in die Wedel'ſche Kofvuchbruckerei in 
die Lehre und arbeitete nach deren Vollendung bis 
1860 in derſelben als Gehilfe, ging aber alsdann auf 
Verſchreibung in die Druckerei der haiſerl. Akademie 
der Wiſſenſchoften in St. Petersburg, wo er indeß nur 
wenige Monate verblieb, um ſodann in der franzöſi chen 
Druckerei als Accidenzſetzer zu arbeiten, 1 die 
Factorſtelle in der damals gegründeten Golowin'ſchen 
Druckerei übernehmend. In dieſer Stellung blieb er 
dis 1870, wo er ſich etablirte; im nächſten Jahre über ⸗ 
nahm er die Pacht der Druckerei des Miniſteriums der 
Wegecommunicationen, die er 21 Jahre lang behielt. 
Seit 1892 führt er wegen angegriffener Geſundheit nur 
noch ſein kleineres Privatgeſchäft fort. Böhnke, der 
feit 1877 ruſſiſcher Unterthan iſt, hat nach einander die 
3. und 2. Klaſſe des Stanislaus- und des St. Annenordens 
und 1893 ſogar den hohen Wladimirorden erhalten. 


a , 5 räthe von Stroh, Heu und anderem Verpackungs- 
Seine Arbeiten wurden auf ruſſiſchen, amerikanifthen = ; i f 
und anderen Ausfiellungen prämiirt. material auf, weshalb die Hydranten, weiter Waſſer 


J geben muſſten, während die Jeuerwehrleute die theils 
r. [Geſchworenen - Austoojung.) Zür die am 


a ge ee! 9 1 2 ſonſtige 
: Te leicht brennbare Stoffe aus dem er entfernten und 
24. d. Mis. beginnende erſte diesjährige Schwurgerichts- ei feet: 5 
eriode fand heute Vormittag die Ausioofung der Be- auf der Straße aufſpeicherten. as Feuer ſoll da 
chworenen ſiatt. Das Loos traf folgende Kerren: 


en entſtanden u et gr 5 ev der im 
, eller befindlichen, einbar adhaften Jeuerungs- 
Kaufmann Richard Ernft, Kaufmann Hugo Drabandt. anlage liegende Gemüll zuerſt in Brand gerieth und 
Baugemerksmeifter Oskar Ehm. Brauereibefitger Theodor auch bald die benachbarten Gegenſtände in Flammen 
Holtz. Fabrikbeſitzer Karl Bunkomski, Schiffsinſpertor J ſetzte. Außer den im Keller lagernden Waaren, bie, 
Friedrich Gadewaſſer, Fabrikdirector Friedrich Grieſel, ſoweit fie nicht verbronnten, fast durchweg unbrauch⸗ 
5 3 nn Mihelm Streht. | bar oder mindermerihig geworden find, hat das Feuer 
Berl Robert Es, Bauraln Gm Beeöfpreher | Heinen mejnliäen üben angeriätet. nd aeg 
— 2 1 er Rentier Alberi Mittag war eine Brandwache an Ort und Stelle. 
Weiß, Kaufmann Otto Ja mmtlich aus Danzig; | 8 [Bufammenfto.} Geſtern Abend collidirie das 
Fo 1 5 Patella, San des 9 Bi Heinrich e aus 
attfri ing⸗ , eher Eugen Nieſte- Pe . i it ei Motorwagen der elehtriihen Bahn 
Gutsbeſitzer Dito Kellner-Baldau, Rittergutsbeſitzer . 5 * 5 


| und wurde zur Seite geſchleudert. Neumann fiel vom 
Eraſt v. Wegerer-Kuthe. Guts veſiter Otto Fredrichs-] Wagen 8515 erlitt buch erhebliche Kopfverletzungen, 
Zoppot, Kaufmann Georg Grauert Neufahrwaſſer. [weshalb man ihn nach dem Stadtlazarett in der Gand- 
Guts beſitzer Adolf Stäck Ceegſtrieß, Kaufmann dor grube bringen mußte. Das Pferd ſoll in Folge 
Koſenthal-Neuſtabt, Apoiheher Hermann Siewert. ſchwerer Verletzungen verendet und der Wagen voll⸗ 
2 Stargard. Gutsbeſiger, Otto Römer - Mattern. ſtündig demolirt fein. 
utsbeſitzer Emil Brambach-Milinsk, Rittergutsbeſitßer — — — 
Paul Amort-Domachan und Deconomierath Dr, »I Veränderungen im Grundbeſitz.] Es find ver- 
Demler⸗Oliva. Rauft worden die Grundſtüche: Außenmwerke Blatt 21 
von dem Kaufmann Freymann an den prahliſchen Arzt 
Dr. Max Julius Semon für 87 500 Mk.; Rähm 
Nr. 13 11 und Zapfengaſſe Nr. 1 von den Reſtaurateur 
Aiegel schen Eheleuten an das Fräulein Clara 
Rabomshn für 56000 Mh.; Straußgaſſe Nr. 10 von 
dem Kaufmann Springer an die Rentier Zocher'ſchen 
Eheleute für 85 000 Mk.; Langjuhr Hauptſtraße Nr. 95 
und 95a von den Kaufmann Krauſe'ſchen Eheleuten an 
den Kaufmann Scholle für zufammen 40 000 Mk. 


r. IStraf hammer.] Dor der Strafhammer I hatten 
8 le e e 7 4 4 — 
er ei * 
Der erſtere ar beschuldigt, dem Beberhändler errn 
Leder * hr‘ N N — — — 
Caſt gelegt rs den L. zu den Diebſtählen ange iftet 
h ihm die lene Waare abgenommen zu haben. 
Lehre war vom 12. Mai bis 17. Juni bei Herrn 
Mitter in Stellung,. In diefer Zeit ſoll er feinen Chef 


Vermiſchtes. 


Perlin, 31. Januar. [Das Kusſehen Kaiſer 
Withelms.] Im Anſchluß an den vierzigften Ge ⸗ 
burtstag des Kaiſers wird für diejenigen, die nie 
oder ſelten Gelegenheit haben, den Monarchen zu 
ſehen, folgende Beſchreibung des Ausfehens des 
Kaiſers gegeben: Bor allem hat ſich der energifche, 
ernſte Zug in den letzten Jahren noch vertieft, 
die Naſe ift ſtärker geworden, der aufwärts 
gebogene Schnurrbart giebt ſeinem Geſicht einen 
firengen Ausdruck. Die Anlage zum Starkwerden, 
die der Kaiſer vor einigen Jahren zeigte, if jetzt 
nicht mehr vorhanden. das wird vielfach den 
Anftrengungen der Paläftinareife zugeſprochen, 
die dem Kaiſer nicht ſo gut bekommen iſt, wie 
der Kaiſerin, die in ausgezeichneter Beiundheit 
von der Drientreife zurückkehrte. Kaiſer Wilhelm 
bekommt mittiere Temperatur am beiten, während 
ihn allzu große Hilfe oder Kälte anzugreifen 
— 88 9m 3 

erfin, 31. Jan. Im Auftrage des er 
haben drei Offiziere der Berliner Lufiehier⸗ 
Abtheilung eine Fahrt mit einem Ballon der 
Abtheilung unternommen, um die Andree’iche 
DLenkvorrichtung auszuprobiren. Nachdem ſie 
die Dor richtung längere Zeit hantirt bauen, 
landeten fie nach dreiſtündiger Fahrt dei Reitwein 
a. d. Oder im Lebuſer Kreſſe. Sie werden dem 
Kaiſer über die gemachten Erfahrungen Bericht 

Paris, 31. Jan. Wie aus Saint-Denis auf der 
Injel Reunion gemeldet wird, fol in Zanzibar 
die Beulenpet ausgebrochen fein. — Amtliche 
Depeſchen aus Madagaskar conſtatiren eine jene 
erhebliche Abnahme der Peſtepidemie. Diejelbe 
it auf Tamatave bejhränkt. In der Zei vom 


„Beförderung. ] Aus Braunsberg berichtet das 
Be „Kreis blall“ Herr Rittergutsbeſſtzer v. — 
Roſſen erhielt am Geburtstage des Kaiſers folg 
Depeſche: „Ich habe Sie zum Rittmeifter ernannt und 
freue mich, meinem alten Ceibhufaren eine Freude 
bereitet zu haben. Wilhelm H.“ 


letzten u Ja ki und Ra welche 
I ialest u nd, ho n — 


in Kiel das hieſige Amtsgericht requirirt, um den 
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18. bis zum 24. Januar wurden nur fieben neue 
Fälle feſtgeſtellt. die Geſammtzahl der Er- 
nrankungsfälle ſeit dem Auftreten der Epidemie 
beträgt 285, von denen 194 tödtlich verliefen. 
Unter den Geſtordenen defindet ſich nur ein 
Guropäer, 


Standesamt vom 31. Januar. 

Seburten: Schneidergeſelle Andreas Gehrmann, 

— Tapezier und Decorateur Hermann Krauſe, T. 
— Poſiſchaffner Jacob Reikomski, T. — Schneider ⸗ 
geſelle Anton Ludwichowski, T. — Arbeiter Kart 
Kling, S. — Böttchergeſelle Buflao Maletzki, S. — 
Kaufmann Franz Lilienthal. S. — Kupferſchmiedegeſ. 
Stanz Grewe, £ — Arbeiter Carl Seegler, S. — 
Müllergeſelle Chriſtoph Singel, T. — Arbeiter Franz 
Mrozewski, T. — Maurergeſelle Ernſt Gtielert, S. — 
Schmiedegeſelle Car! Hintz. S. — Arbeiter Albert 
Jahnke, T. — Unchelich: 1 S. 2 T. 

Kufgebote: Fleiſchergeſelle Guftan Schwarzrock und 
Auguſte Erneſtine Fröſe, beide hier. — Kaufmann 
Arthur Eduard Onaſch hier und Frieda Anna Hedwig 
Scholten zu Schöneberg. — Schaffner bei der elehtri- 
ſchen Straßenbahn Richard Johannes Karl Knorr und 
Anna Emilie Marie Rahn, beide hier. 

Heirathen: Maurergeſelle Johann Pillar und Emma 
Gurciyk. — Bahnunterhaltungs-Arbeiter Albert Naſchke 
und Clara Kraufſe. — Arbeiter Joſeph Selke und 
Henrieite Gehrmann. — Arbeiter Albert Petzler und 
Bertha Bollmann, geb. Bloch. — Kutſcher Marian 
Siolkomehi und Martha Giemer, Sämmtilich hier. 

Todesfälle: Holßhändler August Ludwig Natzki, faſt 
61 3. — Zimmergeſelle Franz Albert Willentowski, 
41 3. 8 M. — T. des Tiſchlergeſellen Johann Schlo⸗ 
winski, 11 W. — S. des Arbeiters Johann Coske, 
IM — TZiſchlermeiſter Eduard Robert Rofenberg, 
71 J. — S. des Malergehilfen Otto Kühlich, todigeb. 
— Wittwe Anna Hoppe, geb. Kuhn, 6 J. — Auf- 
wärterin Dorothea Braun, faft 65 J. — Rentier Albert 


Bekanntmachung. 


Ellerwald, 49 3. — Frau Koſalle Heilmann, geb, 
Siymanski,. 37 J. — Unehel.: 1 T. 


— ——— y—VTSWéç —— —— —p — —— 
Danziger Börſe vom 1. Februar. 

Weizen in flauer Tendenz und mußten feine 1 M, 
andere bis 2 M billiger verkauft werden. Bezahlt 
wurde für inländiſchen hellbunt 737 Gr. 156 M, 753 
Or. 158 M, 766 Gr. 161 M. hoch bunt leicht bezogen 
781 Gr. 155 M, hochbunt 780 Gr. 161 M, fein hoch ⸗ 
— glaſig 788 Gr. 164 M, weiß 777 Gr. 163 M per 

onne. 

Roggen matter, leichter billiger, Beiahlt iſt inländ. 
679 und 697 Gr. 137 M, 692 und 702 Gr. 138 M, 
711 und 714 Gr. 139 M, 723 Gr. 140% M, 738 Gr. 
141 M, polniſcher zum Tranſit 685 Gr. 105 M ver 
Tonne. — Gerſte gehandelt iſt inländ. große 650 Gr. 
150 M, Chevalier 680 und 686 Gr. 139 M, ruſſ. zum 
Tranſit Futter- 91, 92 M per Tonne. — Hafer inländ. 
123, 125, 125½, 126 M, weiß 126½, 127 M ver 
Tonne bezahlt. — Erbſen inländ. Koch- 140 M per 
Tonne gehandelt. — Schweinebohnen polniſche zum 
Zranfit 110 M per Tonne bez. — Kleeſaaten je 
20 M, rot) 35, 36, 37, 39, 40, 42, 46, 46½, 47, 

M per 50 Kilogr. gehandelt. — Weizenkleie grobe 
4. 10 M, mittel 4,05 M, feine 4,05 M per 50 Kilogr. 
gehandeit. — Roggenhleie 4,321/,, 4,35 M 50 Kilogr. 
bezahlt, — Thumothee alt 15½½ M per 50 Kilogr. bez. 

Spiritus unverändert, Contingentirter loco 58,75 M 
Gd., nicht contınaentirter loco 39,00 M Gb., Februar- 
Mai 39,25 M Gd. 


Gentral-Biehhof in Danzig. 
Auftrieb vom 31. Januar. 

Bullen 38 Stück. 1. Dolifleifhige Bullen höchſten 
Schlachtwerths 28—30 M. 2. mäßig genährte jüngere 
und gut genährte ältere Bullen 25—26 ML, 3. gering 
genährte Bullen 23—24 M. — Dnien 39 Stück. 1. voll- 
fleifhige ausgemäſtete Ochſen höchſten Schlachtwerihs 
bis zu 6 Jahren 30 M. 2. junge fleiſchige, nicht 
ausgemaſtete 26—28 M, 3. ältere ausgemäſtete Ochſen 


Es laden in Danzig: 


—31 


RW M, . m genährte junge, gul genährte 
ältere Ochſen 20 * 5. gering genährte Ochſen jeden 
Alters — M. — Kühe 94 

ausgemäſtete Aalben höchſten Schlachtwerths 2829. MN, 
2. vollfleiſchige ausgemäſtete Kühe höchſten Schlacht 
werths bis zu 7 Jahren 26-27 M. 3. ältere aus- 
gemäſtete Kühe und wenig gut entwickelte Kühe und 
Kalben 24—25 M. 4. mäßig genährte Kühe und Kalben 
22. M., 5. gering genährte Kühe und Kalben 17—18 M. 
— Kälber 115 Stuck. 1. feinfte Maſtkälber (Dollmilch 
Maſt) und beſte Saugkälber 40—42 M, 2. mittl. Maft- 
Kälber und gute Gaughälber 35—38 M. 3. geringere 
Gaugkälber 30—33 M, 4. ältere gering genährte 
Kälber (Freſſer) — M. Schafe 150 Stück. 1. Mafl- 
lämmer und junge Maſthammel 26—27 M, 2. ältere 
Naſthammel 22—23 M, 3. mäßig genährte Hammel 
und Schafe (Märzſchafe) — M. Schweine 761 Stück. 
1. vollfleiſchige Schweine im Alter bis zu 1½¼ Jahren 
40 M. 2. fleiſchige Schweine 36—38 M, 3. re 
entwickelte Schweine, ſowie Sauen und Eber 33—35 M. 
Ziegen —. Alles pre 100 Pfund lebend Gewicht. Ge- 
ſchäfts gang: ſchleppend. 

Direction des Schlacht- und Diehhofes, 


Berlin, den 1. Februar 1899. 


Städtiſcher Schlachtviehmarkt. 


Amtlicher Bericht der Direction. 


744 Rinder; Bezahlt f. 100 Pfd. Schlachtgew.: Ochſen, 
a) vollfleiſchige, ausgemäſtete, höchſten Schlachtwerths, 
höchſtens 7 Jahr alt — M; b) junge fleiſchige, 
nicht ausgemäſtete, und ältere ausgemäſtete — . 
e) mäßig genährte junge, gut genährte ältere 
— Al, d) gering genährte jeden Alters — M. 

Bullen: a) vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerths 
— M; b) mäßig genährte jüngere und gut genährte 
ältere — M; c) gering genährie 43-52 M. 

Färſen u. Kühe: a) vollfleiſchige, ausgemäſtete Färſen 
höchſten Schiachtwerths — M; b) vollfleiſchige, aus- 
gemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerths, bis zu 7 


Stüc. 1. vollfleiſchige 


Jahren = M;: c) ältere ausgemäftete Kühe und 
wenig gut entwickelte jüngere Klhe und Zärfen — 
M d) -mähig genährte Kühe u. Färſen 49—51 M 
e) gering genährte Kühe und Zärſen 45— 7 M. 

2242 Kälber: a) feinfte Maſtkälber (Dollmiſchmaſt) und 
beſte Saugkälber 74-75 M; b) mittlere Maſtkälber 
und gute Gaughälber 66—70 M; e) geringe Saug- 
— an M;: d) ältere gering genährte (Zrefjer) 


1550 Schafe: a) Maſtiammer und jüngere Ma. 
hammei 60—62 M: b) ältere Mafthammei 54.58. M. 
e) mäßig genährte Hammel und Schafe (Meriſchafe) 
43—52 M; d) Holiteiner Niederungsſchafe (Lebend- 
gewicht) — M. 

9528 Schweine: a) sollfleiſchige der feineren Naſſen 
und deren Kreuzungen im Alter bis zu 1½ Jahren 
53 M; b) Käſer — M: 2 lleiſchige 50 
52 M; d) gering entwickelte 97. A ©) Gauen 
46—49 M. 


Verlauf und Tendem des Marktes: 

Rinder: Dom Ninderauftrieb blieben, da bie Kauf- 
luſt ihm nicht entſprach, etwa 150 Stück unverhauft, 

Kälber: Der Kälberhandel geſtaltete ſich langjam, 

Schafe: Bei den Schafen fanden ungefähr 1000 
Stück Abfah. 

Schweine: der Schweinemarkt 
ftarken Angebot ſchleppend, 
räumt. 


verlief bei dem 
wird aber ziemlich ge 


Schiffsliſte. 
Keufabrwaſſer, 31. Januar. Wind: S8. 
Angekhemment Julia (SD.), Beyer, Stettin, leer. 
Eſſex (SD.), Martin, Königsberg, Theilladung Güter, 
Geſegelt: Miehzing (S d.), Papiſt, Antwerpen, Güter, 
— Sophie (S.), Mews, Boſton, Holz. 
Den 1. Februar, 
Nichts in Sicht. 


Derantwortlicher Redacteur A. Klein in Danzig. 
Druck und Verlag von H. C. Alexander in Danzig, 


Danziger Stadt⸗Theater. 


Im hieſigen Genoſſenſchaftsregiſter iſt zu r. Lam 25. Januar er. . 2 
Sassen d wee e un Geplierem 8 em 8 m 8 Das zur Direction: Heinrich Rosé. 
enoſſenſcha mi eſchrannter aftopflii zu 0900 ur e- > * e 5 2 7 
luß der Generalverſammi zelölt in und die eiauldation] SS. „Miau leg, cd. 8. (Ji, Februar. Donnerſtag, den 2. Februar 1899 
Sat oe Wii bee Be e en e es onde en ds Feor | Louis Schwalm ſchen Conursnaſe B V 
Siebenfreund. gu hauspächter Bielefeld und Reni gehörige I Abonnements-Borfteliung 


p. p. d. 


ier 55% Es ladet nach Danzig: 


In London: i 
SS. „Blonde“, ca. 1/3. Februar. 


Th. Rodenacker. ä 


SS. „Adler“, 


ſämmtlich in Zoppot. 
Zoppot, den 45. Januar 1899. 


Königliches Amtsgericht, 


Der Wildſchütz. 


Komiſche Oper in 3 Acten von Albert Cortzing. 
Keſſeneröffnung 6½ Uhr. Anfang 7 Uhr. Ende 9% Uhr, 


Möbe⸗ Fahrradwerke, Mählhauſen, Th. 


ſuchen für den (1336 d 


Allein verkauf 


ihrer Fahrräder 


vaſſnden Abnehmer. 
Hppothekentapikalien . Preßhefe, 


5 . „[edelft. Qual., tägl. fr., 1. Fabrihpe, 
Bank- u. Geſellſchaftsgeld. offerirt : 
Krosch. Ankerihmiebegafle 7. auptnieberiage Breitgaffe } 


2000 Mk. zur 2. Stelle) Vortbeilhafer Kauf. 


Große Allee 2 Wohnhäuie 


Lager von Verlagsvorräthen, 


ie ei 1 i „insbeſondere Pr ien 
es eimarhenfenluhe werde (4 bez 
Sonnabend, den 11. Februar er., 
10 Uhr Vormittags, 


in dem Comtoir der Druckerei Langſuhr, Ahornweg 7, 
meiſtbietend verkaufen. — Auf Wunſch werden die Derſags-⸗ 
vorräthe und die Prussica getrennt verkauft. 


Bietungscaution ut 300. — Gedruckte Cataloge werden 
auf Derlangen gratis von mir zugeſandt. (1943 


Der Toncursverwalter 


Adolph Eick, Danzig, Breitgaſſe 100. 


Königliche Rralſchule zu Dirſchan 
mit wablfreiem 8 [ 3 1 Au — — 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmenregifter iſt heute eingetragen unter Nr. 234: 


5 


der Kaufmann Hermann Weigelt in Lauenburg Pomm., 
Ort der Niederlaſſung: Lauenburg Pomm. 
Bejeihnung der Firma: 
Hermann Weigelt vormals Wilhelm Casper. 
Lauenburg Vomm., den 30. Januar 1999, 
Könie liches Amtsgericht. 


Beſchluß. 
Der Concurs über das Dermögen des Schuhmachermeiſters 
Stanislaus Jauſtmann in Gollub wir nachdem der deſlatiate 
Swangsve gleich vom 17. Deiember 1898 rechtskräftig geworden 
und der Schlumermin abgehalten iſt, aufgehoben. (1 
Gollub, den 28. Januar 1899, 
Königliches Amtsgericht, 


Concurseröffnung. 


ueber das Dermögen des Kaufmanns Bernhard Krenſohn iu 
Tautenburg Deſtpr. wird heute am 5 
28. Januar 1899, Vormittags 8 Uhr 30 Minuten, 


egen Einreichung] 
der quittirten — — ab- 
nehmen. (1466 


Ferdinand Prowe. em 
. „Vernhard“ 


Miehunda einſchl. 1 ung. ? 
das Concursverkahren eröffnet. Capt. Arp, 1. Koril. Schüleraufnahme Montag, den 10. Aprıl von 9—1 Uhr. tt vo d tegel 2 een 2 
Der Rectaanwalt Karkowski u Cautenbura wird zum in von da 1460) Killmann, Director. Olf. u. 8. 542 a. b. Erb. d. 3,erb.| Weidengafſe A4, Kb 


Concursverwalter ernannt. 
Concursforderungen find bis zum 15. Märı 1899 bei dem 
Serichte anzumelden. f 
Es wird zur Beſchlußfaſſung über bie Beibehaltung des er- 
nannten ober die Wahl eines anderen Verwalters, ſowie über die 
Beſte ung eines Gläubigerausſchuſſes und eintretenden Falls Über 
die im $ der Concursordnung - bejeihneten Gegenitände 


auf den ; 
n 1. Februar 1899, Dormiltass 10 Uhr, 
und sur Prüfung der angemeldeten Forderungen auf bes 
7. April 1899, Vormittags 10 Uhr, 


vor dem unterzeichneten Gerichte Termin anberaumt. 

Allen Derfonen, welche eine zur Concursmaſſe gehörige Sache 
im b:jil} haden oder zur Concursmaſſe etwas ſchuldig find, wird 
aufgeg ben, nichts an dea Gemeinſchuldner zu veradfolgen oder 
zu leiſten, auch die Verpflichtung auferlegt, von dem Beſige der 

ache und von den Forderungen, für welche ſie aus der Sache 
abaeionderte Befciedigung in Anspruch nehmen, dem Eoncursver- 


fie 4 
BESTER eee Hypotheken? orümente safe 7, mit them ER 
5. „f 0 9 8 2 über, 15000 M und 16000. M j . 
e Sanatorium Waferheilanftalt ze ene 
irirten Orderconnoſſe⸗ Zoppot bei Danzig | 0 0 Mk. \ 
für 


mente wollen ſich melden bei fubl 1,4, Mittags ım. 12 u. 1 155 
Ferdinand Prowe. 22 | 
Nervenkranke u. chron. Kranke aller Art- Stiftngögelder 2 det. Bundegafie 108, 3 & 

Comfortable Einrichtung. > fig Au. 


T anft. r. . ear den N 
Belch. Näd. Tomte e 11, Hof. 
—— — 0 ine gute — 12 0 
Haul- l. Harnleiden Krosech, Ankerihmiedegafle 7. 5 ane 
Eleltriſche Beleuchtung. Fahrſtuhl ze. 


u v, undega 
. 
Jrauenkranhbeiten, ö 2 F 
Hypothek von 45 000 ME.) d 6 
Das ganze Jahr hindurch geöffnet. 


ſichere vs ae . u 
wärts brieflich. 
4 K auf Vorſt. Danzig, 1. Stelle ; R 
iofort zu cediren, 2 N ae m 
Näheres durch den Firigirenben Arn 
Dr. L. Firnhaber. 


r. med. Schaper, Saz ie ein Beer a An- U. Berkau 
= 
Kaiser -Oel. 


BerUn W235 — UN ZE Expedition dieſer Zeitung erbet, 
von ſlãbtiſchem 
(Wortihub unter Ar. 16691 Claſſe 20 B.) 


gi Suche 18.000 Mark, 
Grundͤbeſitz 
Das beste und gefahrlaseste Petroleum, 


ock. anne - 1. 7 ländl. 2 cl. 88 n, 
ſowie Beleihung von 
Hypotheken 
r unerplodirbar, 3 
geruchlos und ſparſam brennend, 


* j 8 8 | am Markt 
Verpachtung 
Friedr. Wilhelm-Schützenhauses Baugeidern 
in Kannen a 5 Kilogr. Inhalt Mk. 1,80, 
3 m frei ins Haus. 2 e 


Danzig. Küche und des E vermittelt (58 
Größtes Etabliffement der Provinz. 4 Wilhelm Werner, 
3 R 111. 


Die Defonomie in unferm Stabliſenent a Segen 
Albert Herrmann, Fleiſchergaſſe 87, 


Area - tayator, 
3 freie Station im Haufe des Mäd-“ Miichn 
ou vom 1. Oktober 1899 ab auf 6 Jahre verpachtet werben. chenheims. eee 32, I! 
Die Pachtung umfaßt: S 
William King, Gartengaſſe 4, 
K. Kurowski, Breitgaſſe 103, 


gebe ee, Sen eben nes. Ein ſtampfpapier 


Einen Geſellſchaftsſcal mit Nebenſälen. 
kauft jeden Doſten 
B. Bamlowshi, Langagrten 8, 


1. 
2 
x . den a N id W 1 
. Wohnung für den Dehonom. Sidor illdorff 
5 ür Berfonal, 
5 Kintergaſſe 22, (a0 
Pegel, Meidengaife 34a, 
 Gamandt, Miihknnnensche 11; 


aütern ex 


walter dis zum 8. März; 1899 Anzeige zu machen. 
__Höniglihes Amtsgericht iu Laufenburg, 


a 


(17 


zum Erlernen ber 
Haushalts kann 


Geſchäftskenntniß 
merden bevorzugt. (1260 


Kaftanin, 
beſte Hausſeife der Welt, 


pro b 20 
n Colon ialw.-Geſchäft, erhältlich. 


Reftaurationsräume, Wohnhaus Ä 

Concertgarten, Eis- und Lagerhkeller etc, Gen. Dev. Robert Dunkel, Danzig 
Ein q rg. ar Garten nebfiWonn. 
nächſſe Räbed. Stadt, iſt v. 1. April 


Concerte finden im Sommer täglich im Garten ftatt und 5 ei 5 
a 0 elne 
8 2 1 1. 838 verpachten. Off. unter 


. eb acht 5 — Wb 2 hintern 
Geſellſchaftsgartens verſchiedene während des Sommers : : ; 
| Apfelwein. Johannisbeerwein, p. 
1 . we Antelfect, präm. B. 5 5 8 


4 veranital.et. Beleuchtung durchwes elektriſch. Bewerber 
a. d. Allgem. Gartenbau- 


wollen ſich perſönlich oder ſchriſtlich bis zum 20. Februar 
an unſern J. Boriteher Herrn Ilmann, Gr. Krömer gaſſe 4, 


; { Thornſcher Weg 12 Ausſtellung in Hamburg,empfiehlt 3 
wenden. Daſelbſt find gegen Erſtattung von 2 M A. ihrifis- Kuno Sommer, ! 9 12, usttellungın ve Kapital e. 
wen, | N. Wilhnewohi, Breitgafie 17, pr. % Kapitalsanlag 
55 gebühren die Dertragsbedingungen zu erhalten. (1349 Georg Schubert, Grohe Berggaſſe 20. * L e Ein modernes, ſehr gut 


verzinsliches > 

beiten Theile ni — 
N iſt 2 nter- 
nehmungen albe ü 
M 135000 bei 25000 
Anzahlung zu verk. Die 


Nur Kannen mit Bleiverſchluß leiten Gewähr 
unverfälichtes Kaiſer-Oel. wäbr iür reines 


A. Fast, 


9 ee eee ee 


Sicheren Erfolg % 


unde- 


= ISEIFENPULVER 


gibt blendend weisse 


bri die allgemein 
Masche, Langenmarkt Nr. 33—34 und Langgaſſe 4,| berät Maadderen red len dh 
Unübertreffliches: - $ Ziliale: Zoppot, am Markt. Kaiser's later Sein an bie den, 


Wasch- und 
Sleichmittel. 


nein echt mit Namen / 


n N 


In eberſcht, engl. u. mch. nenen 


elk, Birfcen Huptohln, hi 


——— 


Bauplätze 


eine geräumige 


‚ächt in 


br. Thompson #|Daketen d 25 Dig. bei 55 
; 2 eee —.— Bl: | Minerva-Progerie in Danyig, 9 N r 
a ee rens Mi grobe En u. Schmiedekohlen, a ee „Mäneren Aeftanienmen 425 
einzureichen. vor Nachahmungen! il» „U. LLeiſchergaſſe 29, | er 
Elbing, ben 25. Januar 1899. 5 f —— { Anthracit uß u Erbskohlen, er Ur E 5 Die höchſten Preiſe 


Der Gewerbeverein 


Brikets, Marke Ilſe. 


billigſten T 0 
offer irt zu ſtets bi rance Haus 8 ab Lager ſowie 


Alleiniger Fabrikant: 


ö : für 251.57 Serrenhleider werd. 
Ernst eee en u. P. 5 


gezahlt, Offe an 


Preßtorf? 


— 1 1 — (1313 MIO. u. B. 545 a. d. EI b. . 3t. die Grveb. diefer Jeitung bes 
Ka K 0 tanin | CS EN Joh. Busenitz, Granit- n At bl 
Zernſprecher Nr 8 en Nr. 364, Steinſcherben oe l af haut 
3 N en! — PFF u Beton zwecken hat Diakon ob: 3 Jun Eu 
1!!! Batentamtlich geſchützt!!! Elektricitätsgesellschaft zahlt für zugeben ger Mann, 


wie er aus der Hand des Imkers 
kommt, in unſeren Derkaufs- 


itellen in Bands; Blumenband- Zuweiſung in die E ektricitätsbranche fallen; 
1 Go, — 3 FT 5 05 ae een, 

erten unter an Rudo oſſe, 

Der bien geg, gafttige Berlin S. W. f 5 


der iu Ditern fein Einjährig-Freb 
ligen 
Si . e 


Cehrling 
in einem Enaros-Geſ äfte, 
Offerten sub d. 
eve. dieler 36. erbeten. OB 


Felix Gronau, 
Frauengaſſe 21. 
Schleifen 

von Meſſern u. Scheeren täglich 

dJranengaſſe 31. ag 


Kaftanin übertrifft an Güte, Billigkeit und Bequem - 
lichkeit jedes andere Waſchmittel. 
reis pro 1 U-Düte 25 3. 


Alleinige Fabrikanten 
Dr. Pohl & Co., Janow ı. pomm. 


